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Die Präpositionen ènl und ^og in Xenophons Anabasis und im 
griechischen Unterricht.

(Fortsetzung.)

Zlunächst sind zum ersten Teil einige Versehen und Druckfehler zu berichtigen und 
dann eine Anzahl Citate nachzutragen, deren Menge sich daraus erklärt, dass die Arbeit ur­
sprünglich nicht auf Vollständigkeit angelegt war.

Druckfehler :
Seite 4 Zeile 23 von oben

8 n 17 n unten
r 8 n 11 n Ո
n 12 n 1 n oben
n 13 n 7 v unten
» 16 n 7 n »
n 17 n 6 n oben
» 19 Л 15 n ։։
n 19 n 21 » »
n 19 v 20 n unten

(hinter Twv oqéojv) für 4, 1, 10 zu lesen 4, 1, 11, 
für snl zu lesen zrçóg,
zu streichen (¿pro),
für „ein wesentlicher“ zu lesen „kein w.“
für Ճ. ini zu lesen Л. npóg,
für scpénEG&ai 6, 15, 12 zu lesen è(p. 6, 5, 12,
zu streichen „auf“,
zu ändern 2, 5, 6 in 2, 6, 5,
fehlt die Stellenangabe: 3, 4, 46,
4, 4, 4 zu ändern in 4, 4, 14.

Seite 4 hinter

Il А а

Seite 
Seite 
ibid, 
ibid.

8
9

Nachzutragende Citate :
I А c. einzuschalten d: Feldzeichen, zar rò ßaollsiov аѵщеіоѵ òpãv есраоаѵ

„ Хакоѵ zr. 1, 4, 9,
„ Evqxpártjv ո. 1, 4 11,

u - . -
Bei ini c. Acc. folgende und zwar unter 

1 : eȘeÂarm
»
»
)>
11

ist
¿eró։' rira jjçuffow ini néinrpg (Hug néinr¡) аѵасЕта/ліѵоѵ 1, 10, 12. Über diese 
Stelle siehe weiter unten.
hinter 2 В а fehlt e%wr psv enaivov noXvv npug vuciiv 7, 6, 33. 
unter А. а 1 fehlt icr/ónrp՛ nt'i/.iv ini Հէօ/ժրր։; оіъоѵріЁѵтрѵ 1,4, 1.

unter 5: insi ôs r¡aav sni yaoáôon 4, 2, 3. 
A. b 1 rtaav sni таід ■9-vçaig таід Tiaaacpipvovg 1, 5, 31.

. naçaaáyyag ÉiKoai '¿ai ôvo sni тоѵ Maiavôpov ո. 1, 2, 5.
. sni тор Пѵда/лоѵ ո. 1, 4, 1.
• »
• » ... 
. rág nrjyàg rov Japóarog n. 1, 4, 10.

аерглѵоѵѵтаі ini rov Zanárav П. 2, 5, 1,
„ „ „ Тіущта n. 2, 4, 13,

1
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¿([Հ՚/оѵто елі тоѵ Tiyfviqia л. 3, 4, 7,
„ „ „ "Аолаооѵ л. 4, 7, 18,
,, „ „ лотсцісіѵ og 4, 8, 1.

ibid, hinter 3: éÅ&wv èrcl tt¡v diâßaoiv тоѵ лота/лоѵ 1, 5, 12,
cdòg dé t¡v елі tt¡v diâßaoiv 4, 3, 16.

„ „ 8: èX&wv елі тоѵ Tr¡g ’Aęrś/.udog ßw/лоѵ 1, 6, 7,
érti и éveoi tt¡v yéipvoav o/.ia>g tpvka՝/r¡v V7ceußiav 2, 4, 23 und ércei de агрі/оѵто 

èrci ата&цоѵ 4, 1, 18.
Seite 16 ib. unter 9: el . . лаѵтед ïoiev erei то отдатопеёоѵ 1, 10, 5,

„ аліоіеѵ елі то OTQaTonedov 1, 10, 17.
„ 16 ,, 10: аерімѵоѵѵтаі ¿¡.upi doQitrjOTOv érti Tag ax/rjvág 1, 10, 17,

• елі càg owrjvag алт^&от 3, 5, 7.
„ 16 „12: lőve eg érti rág ßaaiXéwg ilíoag 2, 1, 8,

éigeXavvei . . . érti rtvXag ÄiÂiXtag 1, 4, 4.
,, 17 ,, B. b. oí dé ïrtrteïg orteiQÓ/.ievoc ét y' òdov xaÂwg «i%£v, exaor 6, 3, 19.
„ 18 ,, Ca. 6: sttZ Tag ’A&ývag avu/tobeurpíai 3, 1, 6.
„ 18 „ C b. 2: еот^атеѵаа/леѵ érc аѵтоѵ 3, 1, 16 und tog epoßov . . . лаоаауоі тоѵ

отоитеѵоаі лоте érc аѵтоѵ 3, 1, 8.
,, 18 ,, Cb. 3: rti.rß/og tlvííotóntov ètp’ vuãg dvvâțievog ayayeïv 2, 1, 11.
,, 18 ,, Cc. 1: олотедоі ¿опсо[лгѵібсеооі t'cutftr ёлі covg ло/е/ліосд 3, 1, 42; ay to v ezrZ

Tovg л. 3, 6, 7.
„ 18 „ Cc. 4 : lévai елі Tovg avdçag 4, 6, 9.
„ 19 „ D b. « 5: éX&eiv те елі та елітт^еіа 2, 3, 8.
,, 19 ,, D b. a 12: dov.ei аліеѵаі елі тоѵ àywva 3, 1, 22.
„ 19 „ D b. ß : /.aceôeiíUátja/oev óid èv étp’ oti ruâg ovTOg лаое/м/.еаеѵ 7, 6, 22.

Ich komme jetzt zu der oben erwähnten Stelle 1, 10, 12: ՜/ai то ßaoD.eiov <yr¡ueiov etc., 
die wegen Hugs Lesart леХтг] aus dem Genetiv in den Dativ verlegt wurde und dadurch in 
Vergessenheit geraten ist. Die Handschriften haben nach Rehdantz елі лектцд. Warum 
Hug елі ле'ктгі liest, ist auch aus der praefat. critica der edit, major nicht ersichtlich, und 
die Stelle, welche der sachlichen Erklärung noch sehr bedarf, gewinnt durch die Änderung 
nicht an Deutlichkeit. Auch die Citate späterer griechischer und lateinicher Schriftsteller 
machen die Sache nur unklar und verworren. Mit Xenophons Darstellung stimmt nur 
Philostrat. el/oveg 2, 31 überein; seine Beschreibung des persischen Feldzeichens und die 
übrigen stammen aus einer so späten Zeit, dass sie kaum an einen zuverlässigen Gewährs­
mann anknüpfen. Auch wird bestritten, dass Philostrat seine Beschreibungen direkt von Ge­
mälden genommen hat. Xenophon allein berichtet nach Angaben von Augenzeugen, und die 
sachliche Erklärung gewinnt, wenn man nur die Stelle aus Xenophon mit den noch vor­
handenen Darstellungen auf babylonischen und assyrischen Denkmälern vergleicht. Mir ist 
nur Weissers Bilderatlas mit künstlerischen Erläuterungen von H. Merz zur Hand, aus dem 
auch die späteren Citate stammen. Unter diesen Bildern befinden sich eine ganze Anzahl, 
die königliche Streitwagen darstellen, unter ihnen auch solche, die offenbar auch das Feld­
zeichen tragen, welches Xen. An. 1, 10, 12 beschreibt; аетоѵ тіѵа yovooîiv елі лектцд 
аѵатета/леѵоѵ. Die лі/лт[ war, so weit es sich aus den Darstellungen der Skulptur und den 
schriftlichen Aufzeichnungen ergiebt, gewöhnlich ein runder Schild, der nach der Grösse, 
nach dem Gewicht und der Festigkeit der Herstellung hinter dem gewöhnlichen Rundschilde 
zurückblieb. Dieser Pelte entspricht in der Form durchaus das Bild der Sonne im persischen 
Feldzeichen s. bei Weisser Taf. 12 Nr. 39. Zu klein konnte sie, da sie als Feldzeichen diente nicht 
sein, wofür auch schon der Umstand spricht, dass die Griechen das Feldzeichen in einiger 
Entfernung noch im Abendlichte erkennen. Danach ist weder, wie Hesychius will, mit 
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öÓqv, \6vTiov, lóyxq zu erklären, noch ist nékvq, wie Rehdantz meint, ein unbekanntes 
Wagengerät, sondern die bildliche Darstellung der Sonne. Dazu erfahren wir noch bei Xen. 
Cyr. 7, 1, 4, dass das Feldzeichen der Perser — hier allerdings ein «sròg xqvaovg — sni 
âÓQctTog иш.оо' befestigt wurde, ganz in Übereinstimmung mit den Abbildungen.

Was soll aber neben der Pelta in An. 1, 10, 12 noch der Adler? — In den Dar­
stellungen der Siegeszüge befindet sich häufig Adler oder Geier, Taf. 12, Nr. 39, sogar in 
unmittelbarer Nähe des königlichen Wagens und des Feldzeichens. Sie bedeuten aber nach 
Merz ,,den blutigen Sieg, der den Aasvögeln reichliche Nahrung gewährt“. Daher muss 
man sich nach einer andern Erklärung umthun und dabei zwei Fragen aufwerfen: War der 
Gegenstand auf der Pelte ein Adler oder etwas Ähnliches? Und wie war er auf der Pelte 
befestigt? Auf diese Fragen lässt sich nur mit mehr oder weniger sichern Vermutungen 
antworten, die Gewissheit wohl nur durch genauere Kenntnis der persischen Altertümer er­
halten können.

Von der Art, wie dieses Adlergebilde an der Pelte befestigt war, lässt sich zunächst 
lolgendes sagen. Innerhaid des Sonnenrades oder der gezackten, mit Strahlen versehenen 
Sonne aut der Stange befanden sich, ähnlich den Broschen aus Münzen mit durchbrochener 
Arbeit, bildliche Darstellungen, unter No. 39 „zwei auswärts springende Pferde“ in der einen 
Sonne, in der andern „ein Bogenschütze mit gehörnter Mütze ohne Flügel auf einem Stiere 
stehend“. Dergleichen Gegenstände mussten sich gegen den Abendhimmel gleichfalls abheben, 
da der königliche Wagen, wie Xenophon berichtet, auf einem Hügel stand. Es könnte sich 
also, da in der Wahl solcher Verzierungen offenbar gewechselt wurde, auch ein Adler inner­
halb des Sonnenkreises befunden haben. Er hätte dann wie ein Bild sni n¿i.rr¡g ausgesehen, 
eine Vorstellung, die den Griechen geläufig war. Vergleiche den Schild des Alcibiades, der 
den Eros mit dem Blitze trug, oder auch aus Euripides Meleagerfragm. 14 (bei Rehd. 1. c.). 
Теіацыѵ âs xQiaovv ¿sròv ní/nrjç տոլ nQÓ^r¡i.ia &qqóg. — Zweitens könnte der Adler sich 
auch oberhalb dieses Sonnenreifens befinden — die Lesart sni nsÁrtjg vorausgesetzt — wie 
bei den Feldzeichen der römischen Legionen; damit würde unter Wegfall des Sonnenrades 
neÁ/tT¡ die Stelle aus der Cyrop. 7, 1, 4: csrog xQvaovg sni ôóqarog fianqov аѵатБта/лёѵод 
übereinstimmen. — Oder drittens kann das Adlergefieder auch um die Pelte gewesen sein, 
was sich durch folgende Auseinandersetzung wahrscheinlich machen lässt. Bei einer Menge 
von Bildern, welche die Macht des Königs darstellen, befindet sich über dem König oder in 
seiner Nähe das Attribut der Sonne oder der geflügelten Sonne, eine Andeutung der Gegen­
wart des höchsten Gottes, in dessen Schutz der Herrscher steht Taf. 12 No. 4, 26—28. Zu 
letzteren bemerkt Merz I, 1, p. 61: „Gewöhnlich schwebt über der Figur des assyrischen 
Königes eine Gestalt im geflügelten Kreise, die von oben Mensch mit assyrischem Bart- und 
Hauptschmucke, nach unten Vogelgefieder ist. Das ist offenbar die oberste Gottheit, welche 
Fig. 27 in der Schlacht über des Königs Haupt den Bogen gegen seine Feinde spannt und 
Fig. 26 nach der Schlacht mit gesenktem Bogen ihn segnend heimgeleitet. Eine Beziehung 
auf die Sonne ist in dieser Gestalt unverkennbar. In ähnlicher Weise sahen wir die ge­
flügelte Sonne über den ägyptischen Königen schweben. Daran erinnert namentlich in Fig. 28 
der geflügelte, befiederte und bebänderte rosettenartig ausgeschmückte Kreis, der offenbar 
eine Abbreviatur von Fig. 26 und 27 ist.“

Diese Figur könnte nun sehr wohl an und für sich das Feldzeichen bilden und die 
Flügel am Kreise wie ein Adlergefieder auf einer Pelte erscheinen, welchen Eindruck der 
oberhalb stehende Schütze, als Kopf eines Vogelbildes angesehen, noch verstärkte. Xenophon 
spricht Anab. 1, 10, 12 auch nicht direkt von einem Adler, sondern nur von einer adler­
ähnlichen Figur (ßfiror tiva). Jedenfalls musste eine solche Figur, mochte sie sich in oder 
über dem Sonnenreifen befinden oder selbst das Feldzeichen bilden, dem Fernstehenden wie 
ein Vogel erscheinen. Demnach muss auch die Frage offen bleiben, ob die Figur wirklich 
ein Adler gewesen ist.

1*



6

Sprachlich bildet der Ausdruck ада zrślri/g in allen drei Fällen kein Hindernis und 
dürfte beizubehalten sein, insbesondere da alle Schilderungen dieses Feldzeichens das ge­
meinsam haben, dass sie èrcl mit dem Gen. 7réÁTi¡g verbinden.

6.
Hoog c. Accusativo.

neòg c. Acc. steht auf die Frage „wohin“, nur bei па^ЕІтас (ähnlich wie ада) und 
bei атгатташ nach unserer Auffassung auf die Frage „wo“. Es wird gebraucht, um die An­
näherung an einen Gegenstand oder um die Richtung zu bezeichnen. Uber die Bedeutungen 
in übertragenem Sinne siehe bei Teil II; die örtliche Annäherung wird im Deutschen wieder­
gegeben durch „davor hin, vor, bis vor, bis zu, an, angesichts“, bei Personen durch „zu“, die 
vollzogene Berührung durch . „.gegen, an“, die Richtung durch „nach, zu, auf zu, gegen, (auf?)“ 
— Uber Tip.r¡ уіутЕтас icoóg c. Acc. s. nçóg c. Acc. II.

Hoóg c. Acc. I
zur Bezeichnung rein örtlicher Verhältnisse bei Sachen und Personen.

A. TtQÓg in der Bedeutung „auf“.
In der Bedeutung „auf“ findet sich nqóg nur an wenigen Stellen (bei Sachen) und 

nicht im Sinne von ада; während nämlich snl das Gelangen auf einen Höhen- oder Stützpunkt 
bezeichnet, drückt nçóg = „auf“ die Richtung aus. Dahin rechne ich:

1. ßhicpoT, e^pij, ?rçòg та oqtj 4, 1, 20,
2. Sevocpcöv оттіо&ет sxßaivwv rtQog та oor¡ eÅve tt¡t anôcpçaÇcv 4, 2, 25,
3. етестот аты nQog то cçog 4, 3, 21.
Ап diesen Stellen kann man, wenn auch ungenau, icoóg mit „auf“ übersetzen; sie 

bezeichnen aber die Richtung und werden besser mit „zu, nach“ wiedergegeben. Zweifelhaft 
kann man eigentlich nur bei Stelle 4, 2, 25 sein, ob hier nçóg für èni steht. Aber der 
folgende Satz und in ihm besonders 7tELQ0ii.iEvog deuten an, dass es sich hier immer nur um 
das Einschlagen einer Richtung handelt und dass die Feinde jedesmal, wenn die griechischen 
Seitendeckungen die Richtung nach einem höher gelegenen Punkte einschlugen, die Sperrung 
der Heerstrasse aufgaben. — Die übrigen Fälle, in denen mit den Wörtern oçog, Âóqpog, 
OQ&iov verbunden ist, werden weiter unten behandelt werden, hier folgt die Angabe dieser 
Stellen nebst der Bedeutung der Präposition:

4. örtlich ist TtQÓg nur 4, 1, 5: ¿срглѵоѵттас acia Վ srçòg то oQOg, aber in der 
Bedeutung „an, bis vor“;

5. feindlich = gegen 3, 4, 28: meo ri)g daȘidg 7tÀsvçãg ат^уауот scsEiaOTag nęóg то 
OQOg und 4, 8, 9: c5g ovTcog ¿Í. govc Eg ?ręóg то öoog und 4, 2, 11: '/cQooßâ/Âococ noòg тот Хосрот-,

6. modal = der Postposition „hinan, hinauf“ in der Verbindung mit oq&lot: ёттві 
âs трат ènl уададда ol octcoi^ocpila՝/֊Eg тут eöec öiaßâvTag ngog то од&сот èytßalvEiv 4, 2, 3 
und аѵы 7tQ0g то coyvgcõg oq&cot ¡róXcg ßadip՛ èttoqevovto oí ïrtnoc 4, 8, 28.

B. ngóg c. Acc. in örtlichem Sinne bei Sachen und zwar zunächst
a) zur Bezeichnung der Richtung bei ogog, enßaaig, &<хІатта, nXocov, ‘jEÂÂág, cpiXía sc. 

yij und den Himmelsrichtungen:
1. über õçog siehe die drei unter A. erwähnten Stellen;
2. rytlco ngòg тт]ѵ (ратвдаѵ eußaß ст 4, 2, 2; срЕѵуоѵаст avà '/.oácog ngòg tt¡v toï> 

лота/лоѵ аты ènßaoiv 4, 3, 21;
3. оду тот аудотЁ/лот Ziß.ag/от ngòg тут ЭаХаттат алоусодоѵтта 5, 7, 23;
4. l)toi:oc őgópcci) ngcg та rchoïa 5, 7, 22;
5. dcaoco&íjTac ngòg tt¡v "E/./.áòa 5, 4, 5, kann auch das Ziel bedeuten;
6. ngcg срскіат (sc. ytjv) асріітас 1, 3, 19. Diese Stelle wird zwar meist modal „auf 
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nóhv 
nóòiv 
nőiig 
а тс av­

ei Ժ ò v ngòg 
то ywgíov

usyeólqv 4, 7, 19; діеолоѵтед ävw ngòg (bis vor) ттѵ
íl V TfrlV тГіУіУі Рч Ո 9հԼ • rrr ¿ t í րրր՜ С і и гтт-г»А/» TTjV

, 25: 
Über

befreundete Weise“ übersetzt, kann aber in diesem Zusammenhänge ebensogut lokal sein: 
„nach einem befreundeten Lande;“

7. bei den Himmelsrichtungen /леощ^діа, адктод, eonéga, "wg:
o de топод оѵтод ’Aguevia. ènaléÍTO t¡ ngòg èanégav 4, 4, 4; Åi/eijv <У in’ avTi¡ ту 

пет да то ngog sorregar aiyialov ëywv 6, 4, 4; ngòg sonégav óéi nogeveo&ai ՛ v¡v dé тід 
l‘loi7.r¡Tar^ sig тоѵд ßagßâgovg, TOiqitraòiv ngòg sw 5, 7, 6; «Д’ effrt p é r v^iív, w avögeg, r agyr՝¡ 
г; патдера ngòg ¡леѵ pieevgpißgiav . . . ngòg ôs адктоѵ 1, 7, 6;

Oí d’ eleyov o ti та /ле v ngòg piSG'gp.ßgiav (sc. тетда/лііеѵа /лёду) TÍ¡g ènl BaßvÂäva 
siti . . . t¡ de ngòg sw (sc. тетдащлеѵц òdog) èni -ovoá те v.ai ’E/.ße'aavct qinoi ... v¡ ôs 
öiaßavTi тоѵ пота/лоѵ пдод ëonégav (sc. тетда/л/легц odóg) sni Лѵ0іаѵ mai ’lwviav cpégoi, i¡ 
ôs öia twv ogéwv mal ngòg адттоѵ тетда/лрёѵт} оті sig Kagôovyovg ayoi 3, 5, 15.

b) , zur Bezeichnung der Annäherung bei пота/лод, niffq, yagáôga, õgog, rsí/og, zw/zíj, 
ywgiov, nőiig, nvlr¡, ßw/лод, nvg, vôwg, yilóg, sniTýôsia, ò^epalóg, mglesig in der Bedeutung 
„vor, an, bis zu“ etc. siehe oben,

1. aepimvowTac ngòg тоѵ JAgá^r¡v пота/лоѵ 1, 4, 19;
2. паѵтед yàg пота/лоі . . . ngoiovoi ngòg тад nvjyàg öiaßaroi уіуѵоѵтаі 3, 2, 22;
3. ngoayaywv ngòg tt¡v yagáôgav 5, 2, 8;
4. аерглѵоѵѵтаі а и ел ту '¡¡иедел ngòg то о g од 4, 1, 5;
ö. аерглѵоѵѵтаі ngòg то Mr¡óiag ѵ.сікоѵ/леѵоѵ теіуод 2, 4, 12; ènogev&rfiav отай/лоѵ 

sva nagaaáyyag eg ngòg тег/од едіцлоѵ /л é՜/а 3, 4, 10;
6. ngòg kw/it/v аерглѵёітаі 4, 5, 9;
7. асріѵ,оѵто ngòg ywgíov 4, 7, 2; sțayaywv v.ai тоѵ еаѵтоѵ mal alÅov lóyov ngòg 

ywgiov ya'ksnóv 5, 1, 17 (wahrscheinlich in feindlichem Sinne); eidor . . . tv¡v ôs ~á'~- — 
то ywglov тоёте òtà yïjloepwv iiprjlcõv yiyvo/itvvjv 3, 4, 24; ngóooôoi yalenoi ngòg 
5, 2, 3, cf. 6, 1, 11: w'onsg sv таід ngòg тоѵд &eovg ngoaóôoigj

8. öirßAlov ngòg nóhv հ՜՜՜՛՛հ \ ", 1Ո; * '
5, 4, 24; r¡v /isv eZ/tijie ngòg tt¡v twv Sivwnéwv nóhv 5, 5, 24; né/лпеіѵ ngòg
6, 2, 5 kann auch den Verkehr bezeichnen. Dahin ist auch zu rechnen An. 2, 4, 
/le/ál/q оѵо/ла Einig • ngòg qv ánr¡vTr¡oe тоід r'E).lrfiiv . . . отдатіаѵ пе>//.тр՛ aywv. І 
rów mit ngóg c. Acc. s. ngóg 1 zum Schluss.

9. &éovoi ôgó/лер ngòg тад nvlag 7, 1, 15 kann auch feindlich sein.
10. ngòg тоѵ ßoj/iov ayeiv 4, 8, 28;
11. ov ngooisoav ngòg то nvg тоѵд еіі/лСоѵтад 4, 5, 5; 
12/3. ¿поте r¡ ngòg vôwg ßovloiro ôiaTsléoai r¡ ngòg yilóv 1, 5, 7;
14. fyyéio&ai sméÅevae ngòg та snітцдеіа 2, 3, 9;
15. öiéßaivov аѵтоѵ ßgsyo/isvoi ngòg тоѵ ò/л cp a l ó v 4, 5, 2; hier dient Ttgóg zur An­

gabe des Endpunktes einer Höhenbestimmung.
16. nágsoTS ngòg tt¡v ugíoiv 6, 6, 26 s. zum Schluss von ngóg I c. Acc.
c) zur Bezeichnung vollzogener Berührung, zuweilen mit dem Nebenbegriff des ge­

fundenen Widerstandes, bei yóvv, то tíÚtw тоѵ ró^ov, ôógv, петда, ао-лод, in der Bedeutung 
„gegen, an“ Լ

1. тад aoniöag ngòg то уоѵата Иеѵтад 1, 5, 13;
2. ngog то zcźrw тоѵ то^оѵ тер адютедер noöi ngooßaivovTSg 4, 2, 28;
4. таід aejnloi ngòg та 0одата sôoínTjoav 1, 8, 18 (die Stelle wird von Hug athe- 

tiert); тад eioniöag ngòg та d ó дат а ё-лдоѵааѵ 4, 5, 18;
4. средо/лЕѴОі ngòg тад петдад паіоѵтед òieeíqisvòovcõvTO 4, 2, 3.
5. TOVTOig ^ev^ag тоѵд аалоѵд ngòg aÅÅr/Лоѵд 3, 5, 10.
С. ngòg c. Acc. in örtlichem Sinn bei Personen in der Bedeutung „zu“, um die An­

näherung zu bezeichnen; selten und zweifelhaft sind die Stellen, in denen ngòg zur Bezeich­
nung der Richtung in dem Sinne von „auf, zu, gegen“ gebraucht sein könnte.
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rroòg tocto (sc. то íttttízop) ovva&ooiCouśvovg (etôov) 6, 5, 30.

a) nçóg c. Acc. beim Pronomen, bei aZZog und dem Artikel.
1. vor den Demonstrativen êxeïvog und ooTog:
oľ xQT¡/.iái;(x)v ёѵела zrçog ¿%etvov ёпкеѵоаѵ 1, 9, 17; av лдод èxeïvov ttjte 7, 3, 4: 
szqpeú/ei уѵ/лѵг] noòg (sc. tovtovg) tüv 'Ekkývwv, ot 1, 10, 3; tovç Bt&vvovg ïnnéag

rß.dov noòg altovg 5, 7, 23; ѵ/лад nęy aȘo/леѵ n^òg autóig 7, 6, 6; zrpòg avtòv èk&etv 7, 6, 12; 
náktv /ríýít/wg zrpòg avtóv 7, 2, 10;

2. vor altóg՛.
ooTíg ď «gjtzroÏTO tàiv naçà ßaotkéatg nо од autov 1, 1, 5; i¡k&ov nttòg altov 5, 7, 4;

3. vor dem persönlichen Pronomon der ersten Person:
՝ék&otp.t av nqog гц.іад 3, 3, 2; ònóoot zrpòg è^è nçoo^oav 5, 6, 31; «zéZentfa nçòg

êf.iè népnovtog 7, 6, 12.
4. vor dem persönlichen Pronomen der zweiten Person:
ëneußjev ¡¡/лад r¡ Otqattà ոոօց oś 6, 6, 20; ei ауауоцлі то otçâtevpa лдод oś 7, 2, 25; 

altoi çpéçoTTeg naoéoovtat noòg oè dcoça 7, 3, 22, s. .voóg с. Acc. I zum Schluss; notv fytãg 
èk&éïv nçòg oś 7, 7, 35; ote nçòg oś асргмце&а 7, 7, 49; zar t tv к g nocg vuãg ï'wo t 5, 7, 27; 
àzoùffat ta,v nqòg ѵ/лад ióvtwv 5, 7, 27; noòg ѵ/лад 7, 3, 36; ov yào av /ле ene/tnov náktv 
■rcqóg v/iãg 7, 6, 33 ore noòg г/iãg rffov 7, 7, 10.

5. vor dem Reflexivpr. der dritten Person:
TTapa/yéZZfii . . ¿noné/ttpat noòg èavtóv 1, 2, 1; /letené/ineto tóv Svévveoiv noòg

6, 6, 6; èôeïto tr/v otoattàv áyetv tiQog eavtóv 7, 2, 10.
6. vor aZZog:

/.ataßaivetv áno too /laatov noòg tolg aklovg 4, 2, 20.
7. vor dem Artikel, dem eine Präposition folgt:

atțnvovvtat . . nçòg tolg olv ezet'vrp Пеооыѵ ttveg 2, 4, 1; śtośneto nçòg tolg èv taïg ѵм- 
/іаід 4, 5. 30.

b) nçòg c. Acc. in örtlicher Bedeutung vor den Eigennamen: "Ava^ißtog, 'Aotaîog, 
^Aoiotaoyog', Kkéavôçog, Kvoog, Eevotpvcõv, 2ev&r¡g. Ti/iaoíav, Xetç/tootpog, c'Ekkr¡veg, Ѳосс/пд, 
llaQiavoi; über ßaotkevg s. bei den Titeln.

1. né/ttpag nçòg ’Ava^tßtov tòv vavaoyov 7, 1, 2; èkikóvteg noòg ’AvaSgtßtov òtanoa- 
%ó/te&a 7, 1, 10, wo nçòg allerdings auch zu òtano. gehört;

2. åcptuvovvtat noòg 'Açtaïov 4, 1, 19;
3. e'doȘs tl/v /ièv ոզօց ÓA/tiotagyov òòòv èãoat 7, 3, 2;
4. Ov/inś/itpate /tévtot /tot iuśv avtãv ekó/tevat nçòg Kkéavôçov 6, 6, 8; enoçevovto

noòg Kk. 6, 6, 19; niutpag nçòg Kk. 6, 6, 24;
õ. eçyetat noòg tóv Kvqov 1, 1, 10; dozeï dé /tot ávdçag êk&óvtag ngòg К. 1, 3, 18; 

cpvyàg Içyetat noòg K. 2, 6, 4; taita ryyekkov nçòg K. oï avto/tokýoavteg 1, 7, 13. Es ist 
allerdings eine Streitfrage, ob ^roog hier zu ayyékkw oder avto/tokéw gehört; beide Verbindungen 
sind üblich, cf. ad 1 Cyrop. 6, 2, 39, ad 2 Anab. 2, 2, 7 und Cyr. 6, 1, 25. Rehdantz will •. > քԴԴ m л * 4T-*1Z» n • , ? О Г 1 J__. T71 1 _  _1__ ՝ 

ë&eto՛, 7, 1, 10: òkÃóvteg noòg ’Avalgißiov òtança^ó/teda, cf. auch 4, 5, 35; 2, 4, 25; 4, 5, 35; 
7, 3, 44.

oï nokśutot oï nkr/dlov (¡глоѵѵ noòg E- 6, 6, 4; nś/tnet "AßooCék/triv tòv eavtov t(¡ur¡via 
nçòg E. 7, 6 43.

6. né/inovot noòg Eevotț wvta 5, 2, 6; eçyovtat noòg E- 5, 6, 36; ёпе/ллоѵ âé uai
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7.

8.
9.

7rçòg 2£0&պր ßovAöfisvoi aysiv 1, 2, 2,
„ „ ayeiv то отдатЕѵца 7, 2, 15,
„ „ lévai 7, 2, 17,

тоѵд оѵѵ аѵтф ryyov nqòg 2. 7, 2, 20, 
■/.aTaßaivovTEg пдод тоѵ 2. 7, 4, 12, 
Еіоауауыѵ тоѵд «ZÂovg атдатцуоѵд nőig 2. 1, 5, 9, 
vftãg èyw àvryayov nqòg 2. 7, 6, 24.

-rtéfinovai TtQÒg тоѵ Tifias íwva 5, 6, 21;
è/.öt'uv nqòg тоѵ Xeigíaocpov 4, 1, 19; rfi&ov и под X. 4, 5, 33; zrçòg X. èno-

qeveto 4, 5, 30;
10. nqo&rjSi fièv <¿g çpiZog còv noòg тоѵд''E)Ar¡vag 3, 3, 7;
11. v7teoßcMov(H ôè nqog тоѵд vnèg BvÇavcíov Ѳоа-лад 7, 5, 1.
12. flgooiùv . . пдсотоѵ fièv пдод Падіаѵоѵд тіѵад 7, 3, 16.
c) bei den Titeln ßaoiXEvg, '/м/ладуцд, оатдапуд und andern Personalsubstantiven: 

Oiog, oixetog orxsnjg, (іппглоѵ), o/rZtTijg, пдоірѵімід, cpvlanfi, օւււօՀԽ/՚օձս՚Հ, OTgávEVfia:
1. пдод öè ßaoLkéa néfinwv 1, 1, 7í
2. подЕѵоѵтаі TTQÒg тоѵ oaTçánrjv 4, 5, 10;
3. yrçòg тоѵ •лсо/іадууѵ оѵѵЕіоедуоѵтаі 4, 5, 10;
4. аІопЕд èv таід ngòg тоѵд &sovg ngoaóôoig 7, 6, 11;
5. ngôg тоѵд оглвіоѵд пеідаоЭаі acpiv.vEÏa&ai 3, 2, 26;
6. іруето aywv аЕѵоіріоѵта ттдод тоѵд ÈavTOv o է ՝հ év ад 4, 5, 35;
7. тоѵд Bi&vvovg ïnnéag ngòg тоѵто (sc. то іппіиоѵ) ovvaílgoiCofiévovg (eiőov) 6, 5, 30 

cf. die Demonstr.
8. ղ/.Ev ÈXavvwv yrçòg тоѵд олАітад 7, 3, 44;
9. пдод тоѵд отѵіо-Э-осрѵ^аъад ¿.(ріуіоѵто 4, 2, 17;
10. oï ôè Ercsi iß.&ov пдод тад тсдосрѵкаъад 2, 3, 2.
11. a&ófuog fièv rß.&ov èni та onda, ¿&ѵр.ыд ôè ngòg T«g ipvXav.ág 3, 1, 40. Die 

Erklärung von gpvZaxág macht Schwierigkeiten. Die Figur der Anaphora zu Anfang der 
Sätze, der Wechsel der Präpositionen, durch den nqog vor qpnZaxág tritt, — denn èni vor Per­
sonalsubstantiven in örtlichem Sinne ist sehr selten — und die Zusammenstellung mit o/rÂa, 
welches in Verbindung mit è-rci offenbar lokal zu verstehen ist, machen es sehr wahrscheinlich, 
dass auch пдод уѵ/.аѵмд örtlich zu verstehen ist und nicht final, wie überhaupt ngog mit Sub­
stantiven final nur einmal 1, 10, 19 gebraucht wird. qpoÂax^ kann nun entweder den Ort des 
Antretens zur Wache oder die Wachmannschaft bedeuten. Wenn aber der Wechsel der Präpo­
sitionen nicht blos des Wohlklanges wegen eingetreten ist, so liegt es wegen der Präposition 
Trpog, die mit Vorliebe bei Personen gebraucht wird, nahe, cfv/.w/.ág hier von der Wachmann­
schaft zu verstehen; denn die ablösende Mannschaft tritt bei der Übernahme der Wache vor 
die, welche abgelöst werden soll. Einen ähnlichen Gebrauch von èrri vor einer Sache, ngóg 
vor Personen zeigt Anab. 3, 4, 46: vvv ènl ттуѵ ‘E/j.áôa vouÍCete ct/iMão&ai, vvv ôè ngòg 
тоѵд naïôag v.al тад уѵѵаглад.

12. ó ôè ÈMhòv ngòg то аѵтоѵ отдат ev fia slsysv 1, 5, 11; о поте ànioiEv пдод то 
cM.0 Отд. 3, 4, 26; ànEyúgsi tt¡v тауіаттуѵ ngòg то ötaßaivov отд. 4, 3, 24.

d) bei Participien mit ausgelassenem Substantiv:
1. oï a/.'/.oi ngòg тоѵд оѵѵтЕтау/іеѵоѵд (sc. Отдатіытад՝) åniftS-ov 4, 2, 21.
2. néfiipag ngòg тоѵд ай&вѵоѵѵтад (sc. Отдатіытад) тоѵд ѵЕытатоѵд 4, 5, 21.
D. ngóg с. Асе. zur Bezeichnung der Richtung in der Bedeutung „auf — zu, gegen“ 

vor èvawiog und nołśfiiog.
1. ngoijyslo&E vr¡v ngòg тоѵд вѵаѵтíovg (sc. òôóv) 6, 5, 10;
2. ngor¡yay£v o Xsigioocpog то (STgávEVfia ¿g ôéx.a Ovaôíovg ngòg тоѵд noXefiíovg 

4, 6, 21; ènogEvovvo Ev&vg ngòg тоѵд noÀEfúovg èni ушдіоѵ 5, 4, 14. Doch liegt hier kein 
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zwingender Grund vor, diese Stellen lokal zu lassen; der Gedanke liegt näher, dass noóg in 
Verbindung mit diesen Substantiven die feindliche Annäherung bezeichnen soll. Auch wir 
gebrauchen die Präpositionen „vor, an“, um die feindliche Annäherung zu bezeichnen: „die 
Truppen vor oder an den Feind bringen.“

E. TtQÓs c. Acc. zur Bezeichnung der Anwesenheit oder Gegenwart in der Be­
deutung „zu, bei“.

Was schon bei ènl c. Acc. III über паппѵаі. und ylyvso&ai bemerkt ist, kann hier 
über naoEÏvai und сстгаѵтаы, verbunden mit rroóg gesagt werden, doch mit der Einschränkung, 
dass naQEÏvai und атгагтаг die Präposition nur c. Acc. bei sich haben, ein Zeichen, 
dass Xenophon bei diesen Verben mehr die Bewegung als den durch die Bewegung erreichten 
Zustand der Anwesenheit im Gefühl hatte. Die betreifenden Stellen sind folgende:

1. 7iÚqE(JTE Ttjlóg Tr¡V XQÍfJlV 6, 6, 26;
2. mrcoi ([¿ooi’CEc; ri’aQÉííoviaL rtqog oè (І<~іоа 7, 3, 31;
3. ёѵтаи&а t¡imo nőkig ueyá/.r¡, ovocia ‘Qnig ’ nqòg r¡ v апг^т^ОЕ тоід 'Еккцоіѵ 2, 4, 25.

Поод c. Acc. II
bezeichnet den persönlichen Verkehr oder die Einwirkung auf Personen, seltener Gegenstände, 
die an Stelle der daselbst befindlichen Personen stehen; der Verkehr oder die Einwirkung 
kann in freundlichem oder feindlichem Sinne oder indifferent sein. cf. Rehd. zu An. 1, 4, 9: 
„nęóg c. Acc. steht, wo eine Stimmung oder Stellung, freundlich wie feindlich, überhaupt 
das Verhältnis zu etwas oder zu jemand bezeichnet wird.“ Griechisch ist die Konstruktion 
offenbar auf die Frage „wohin“ gedacht, im Deutschen wird jedoch bei der Mannigfaltigkeit 
der Präpositionen, die zur Übersetzung dienen, häufig andere Fragestellung notwendig. Im 
Deutschen wenden wir an: zu oder den blossen Dativ; bei, vor, angesichts; mit, gegen.

Diese Mannigfaltigkeit erschwert eine übersichtliche Darstellung. Denn bisher war, 
wie ersichtlich, bei der Einteilung die deutsche Übersetzung der Präposition und das regierte 
Nomen massgebend, welches die Wahl der Präposition nur in gewissen Fällen bedingt; noög 
zum Ausdruck des persönlichen Verkehrs aber wird von anderer Seite stark beeinflusst, 
nämlich von Verben, von andern Substantiven mit und ohne Verb, von Prädikatsadjektiven 
und von Adverbien mit einem Hilfsverb, die an sich auf eine freundliche oder feindliche 
Stellungnahme hin weisen, und es liegt nahe, danach die Gruppierung vorzunehmen. Allein 
die frühere Anordnung würde damit durchbrochen und der Vergleich mit èni erschwert 
werden; darum soll das alte Einteilungsprincip beibehalten, aber die Auffindung der Beleg­
stellen durch die Voranstellung der Nomina erleichtert werden, von denen die Präposition 

abhängig gemacht worden ist.
Über die Ableitung der Bedeutung von nęóg II c. Acc. aus der lokalen lässt sich 

folgendes sagen. Die Verhältnisse des persönlichen Verkehrs, die mit icoćg ausgedrückt 
werden, stehen der lokalen Anschauung zwar noch nabe — denn ausgegangen ist im Griechi­
schen offenbar von der Vorstellung, dass man eine Sache (Person) „vor“ jemand bringt — 
doch tritt die örtliche Bedeutung „vor“ in der gewöhnlichen Rede zurück, wenn nicht gerade 
ein Gegensatz beabsichtigt ist wie etwa An. 7, 7, 20. Eben so wenig denken wir im 
Deutschen bei Ausdrücken wie „sagen, reden zu einem“ noch an die örtliche Richtung.

A. TT^óg in der Bedeutung „zu“ bei den Verbis declarandi bezeichnet einen, man 
könnte sagen einseitigen Verkehr, bei dem der eine Teil sich aktiv, der andere receptiv ver­
hält, und steht vor dem persönlichen Pronomen der ersten und zweiten Person, vor Eigen­
namen (K/.t'avcioog, 2вѵ-Э"Г)д, ^Âva^lßiog, KvQog, Ёвѵоіршѵ) und отоагві/іа, bei den regierenden 
Nominibus dr¡kóco, kéyca, Ãóyog fast, ¿ууеМм.

1. cùg yrçòg «/<£ EÔŕfiov 7, 7, 35;
гоѵд zrçòg ê/ՀՏ kéyovrag 2, 5, 25; ovv jręóg /.is 3, 3, 2; тл хал zrpòg ê/.iè

kéysig таѵта 7, 7, 10; Âsjor Ժ’ egpjj, хал fff, а Sevocpwv (sc. noőg loíiovg) U7Cto хал ?roòg тцлад
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3, 1, 34; el pèv av ti 8%£tg, ы Mriôóaaôeg, ngòg vfiãg Òíyeiv, el ôè pri, òfieig ngòg aè èyouev 
7, 7, 20.

2. auovco Ăeținnov "kèyeiv ngòg K/.íavôgov 6, 6, 15; o ôè èXfhov ŕ.éyei ngòg 2ev&r¡v 
7, 7, 20; ngòg ’Avalgißiov тоѵ vavagypv оѵтод о Âo/og negi тцлшѵ fj^ei G, 6, 13; таѵта ôè 
rpyyehhov ngòg Kvgov oï аѵторокцааѵтед 1, 7, 13, wo aber, wie oben bemerkt, ngóg von den 
Erklärern verschieden abhängig gemacht wird.

2/3. таѵта ànayyélAovoi ngòg тоѵ "еѵоіршѵта uai атдатеѵра 6, 3, 22. Diese Stelle 
erscheint Hug verdächtig als erklärende Interpolation, Rehd. nimmt keinen Anstoss.

B. ngóg — „zu, gegenüber, mit Bezug auf“ drückt ferner die persönliche Stellung­
nahme zu jemand oder zu etwas aus, öfter mit dem Nebenbegriff des bewussten Gegensatzes; 
daher hat ein Teil dieser Stellen auch Anschluss an ngóg c. Acc. = „gegen“, das die feind­
liche Stellungnahme bezeichnet. In einem andern Teil von ihnen könnte ngóg auch „mit 
Bezug auf“ übersetzt werden und demnach auch weiter unten bei III А untergebracht 
worden sein.

Die von ngóg regierten Nomina sind Eigennamen, Pronomina, Substantiva und sub­
stantivierte Adjektíva, Tiere (Sachen): Kvgog, ßaoihevg, Sevocpüv s. unter Nr. 14; «źZoę, è аѵтоѵ, 
оѵтод, eyai, av, èueivog, аІЦкоѵд s. unter Nr. 13; dídáuzaZog, ènifièvuv, èniuaígtog, yroZéptog; 
fhjgíov, über âvâßaatg und èÇoôog s. ngóg c. Acc. Ill A; regierende Nomina: ¿сріоттцлі, ànég- 
yopai, « tropo/¿'w, aneipi, i.außâvti), еуы тгрѵ yvúfiiqv, ótázfitpat, та ngóg — die Stellung zu, 
ngoacpegopai, еуы verbunden mit оѵтсод, ÿaggahéiog, поХеріиытата, nayya^énwg՛, elfii verbunden 
mit eggcofiévog, д-адда'кеытедод, ոօրղցօց, <ріІ.о՝иіѵ0ѵѵ0татод; über a&Vfióg elfii und аЭѵретѵ s. 
ngóg c. Acc. Ill A.

1. асреюттриеааѵ ngòg Kvgov 1, 1, 6; ngòg К. ànr^&ov 1, 9, 19;
2. v¡vTOfióhí¡oe ngòg ßaaihèa 2, 2, 8 cf. 1, 7, 13; naga fièv Kvgov ô oll. ov оѵтод óvóéig 

anýei rcgòg ß. 1, 9, 29,
3. оте . . еіеіц ngòg aU.ov àglgofiévovg aniévai 2, 6, 12,
4. ontog to атдатеѵра anav ngòg аѵтоѵ Xaßclv epilog ý Tiaaacpégvei 2, 5, 28; èßov- 

/.ето ôè uai KXéagypg anav то атдатеѵра ngòg èavvòv êyeiv tt¡v yvcúpvjv 2, 5, 29;
5. ôiéueivTO ngòg аѵтоѵ ¿janeg naiôeg ngòg ôiô'auaóov 2, 6, 12,
6/8 óvva} yàg ngóg fie v¡ атдатіа ôiáueiTai 7, 7, 38; awipgoveïv та ngòg ué 7, 7, 30 

= „sich vernünftig zeigen in ihrer Stellung zu dir“ cf. та ngòg nólepov bei ngóg c. Acc. 
Ill А ; та fièv di¡ Kvgov örß.ov оті оѵтыд èyei ngòg ijfiãg ãaneg та yfiérega ngòg èueivov 1, 3, 9,

9. über ôiôáauaXog mit ngòg s. unter Nr. 5,
10/11 ngòg тоѵд епіреѵоѵтад uai enluaigiovg оѵтад ngoacpegéa&co 7, 1, 6 cf. ôia- 

(pégofiai unter D b ß 1.
12. то yai.enòv èggiopévov ngòg тоѵд nohep íovg èôóuei eivai 2, 6, 11; aZZà uai 

&aggaXeo)T¿govg vvv ngèitei eivai ngòg тоѵд n. 3, 2, 16; готе yàg ngòg тоѵд n. Daòóa/.èoig èyeiv 
nagfpv 2, 6, 14,

13. поіеріиштата ngòg ahÁýlovg elyov 6, 1, 1; тоѵд BvĹaviiovg атааіадеіѵ uai 
novvjgovg eivai ngòg akTájkovg 7, 1, 39,

14. ngòg ôè тоѵ Ееѵосрыѵта oï те бтдатиѵтаі nayyai.éna>g eiypv 7, 5, 16.
15. ngòg та D-rjgla реѵтоі <рі^оулѵ0ѵѵ6татод 1. 9, 6.
C. ngóg — „bei, vor, angesichts, gegenüber“ schliesst sich enge an A, weil auch 

hier der eine Teil aktiv, der andere receptiv gedacht ist. Von ngóg regierte Nomina sind
1. Pronomina, 2. Eigen- und Völkernamen, 3. Personalsubstantiva: eueivog, av; ’Ava^ißiog, 
—eúétijg, TÍaueôaifióvioi; áôe/.ipóg, атдат^уод, cpiòog; regierende Nomina: ipeíôopai, öiaßcMap 
иатцуодеш, тірі] уіуѵетаі՛.

1. ngòg èueïvov ipevaápevov pe&’ ѵрыѵ eivai 1, 3, 5; аѵтод èneßovXeve öiaßaKkeiv ре 
ngòg i рад 5, 6, 29. • .

2
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2. ßiéßa'k'kev аѵтоѵ ngog’Avalgißiov 6, 1, 32; Ееѵосрйѵта âiéßakXe zrçòg 2ev&T¡v 1, 5, 6;

6, 1, 20 — ,,weil er glaubte, dass auch die Ehre für ihn so in höherm Masse zu den Freunden 
(vor die Freunde) gelange = dass auch die Ehre, die er bei seinen Freunden genösse, auf 
diese Weise sich vermehre.“

D. JTçóg = „mit“, um ein freundliches, „mit, gegen“, um ein feindliches Verhältnis 
zu bezeichnen, wobei beide Teile aktiv sind oder doch gedacht werden.

a) im freundlichen Sinn = „mit“. Regierte Nomina sind: 1. Eigennamen (АпЛгао- 
yog, ’Ava^lßiog, Mr¡óo՝Mg),  2. Personalsubstantiva («rrioraoiwr^g, nargárr^g), 3. Pronomina,
4. das substantivierte Adv. oľxot;

regierende Verba: ôia7tQ<ii:i£(j&ai, патаЛіеіѵ (sc. TrdZąwor), o/tévSeo&ai, еліціуѵѵѵаі, 
(¡ѵѵа.М.аттео$аі.

1. rrçòg ^Адіата^/оѵ діелдаттето (verhandelte mit, suchte durchzusetzen bei) та аѵта 
ле^І KvqeIov атԼ>(Հւevfiат og алед nqòg ’Av alglß iov 7, 2, 7; cpikíav ёіалца'^оцеѵоі yrçòg Mýôo-
7.0V 7, 3, 16.

2/3. деітас аѵтоѵ ¿ít) 7cçóo&ev латаЛѵааі zrpòg xovg аѵтіотаоіштад 1, 1,10.—Uber 
das hinter v.aial.voai zu ergänzende локероѵ cf. 5, 7, 27; олоте fièvToi лцод тоѵ оатдалуг 
тоѵ ev т/ß ледіу олеюаіѵто, 7. ai еліціуѵѵѵаі dcpiöv те лдод еле ív оvg лаі èv.elvwv zrçòg 
еаѵтоѵд 3, 5, 16.

4. toi ’Адютётслц) (sc. ла^аууе^еі) awaHayévTi MQOg тоѵд оі'лоі 1, 2, 1.
5. Hierher gehören ferner in gewisser Beziehung auch die Fälle B, 1—5.
b) im feindlichen Sinne = „mit, gegen“. Regierte Nomina sind:
a) Eigen- und Völkernamen (ßaoitevg, Ttooaq>¿Qvr¡g, ’A&qvaioi, 0oõx.£g, Kaçôovypi,

Лале0аіроѵіоі, Mvaoi, llixíiöai,
ß. Pronomina (оѵтод, аѵтод, Personal-, Reflexiv-, Reciprokpronomen),
/. andere Personalnomina und Heeresteile: «pywr, аѵ&діолод, &eog, ßaoßaoog, ёѵаѵтіод,

y.éoag, оіе-І.Ітгдд, ло/Аиіод, ла^атетау^еѵод und elg sc. ат^атімтт^ oder zroli/rtog, <[l/-og,
d. sachliche Substantiva (Zóc/og, ywpioíg doog. xc/ut?, nvlif, оытт^оіа).
Regierende Nomina sind (nach der Bedeutung, nicht nach der Reihenfolge geordnet): 

elfii, лдоаеци, ó dóg, odóg еаті, ёдуо/лаі (ло^еѵоцаіЧ), ֊item, отдесрсо ауш, âv- è£- лдоо-ауы,
otoooßa/./M âycovițofiai, àvrayojviÇofiai, ло.ѵ (ііатеіѵоиаі, xczZdr ті л^атты, л^аттіо ті, лотереи, 
ло^ецод, ло’ке^од еоті, лоНе/тоѵ ел.сраіѵы oder sxgæçw (л оке fi ілоит ат а e%w, оѵ^ло^ецш), fiáyofiai, 
(ïiaoiaCo), ôiacpégofiai, yçwfiai таід лектаід, cpvhcr/.rj еаті, лалоѵоіа, enißovM], (лоѵ^од oder 
■Э-а^аХештедод elfii, Aaòóal-éoyg êyco).

А n m e г к. Auch hier ist oft nur der eine Teil aktiv, der andere passiv gedacht. 
a. лдод vor Eigen- und Völkernamen:

ëyeiv 1, 4, 7; ѵлоіріа fièv r¡v оті dyoi 7t о од ßaoiXéa 1, 3, 21; r¡ dôòg ёаоіто лдод ß. fiéyav 
elg BaßvÂcöva 1, 4, 11; лдод ß. тоѵ fiéyiOTov eqieŐQOv ayoiviÇoífieÃa 2, 5, 10.

2. елоХецеі л^од ТеоoaopéqvTfv 7, 8, 24;
3. eojg ло^е^од r¡v тоід Лал. лдод тоѵд ’A&yvaíovg 2, 6, 2.
4. Ееѵосрыѵ OTçérpag лдод тоѵд Kagôovyovg 7, 3, 26; ôià тоѵд ло^еріоѵд тоѵд лдод

Hierher gehört auch В, 8.
ß. 7 toó g vor den Pronominibus:

тоѵд Kaçdovyovg 4, 4, 1;
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1. itoog тоѵтоѵ ovv eg>r¡ ßovkeo&ai èk&eïv 1, 3, 20; ?rwg av .. . aiiíav ëyoïpu negi 
ыѵ 7cçòg тоѵтоѵ òi.acpé(>o/iai 1, 6. 15.

2. оѵѵелоке/іеі Kvqc¡j ?rçòg аѵтоѵ 1, 4, 2 (nach Hug interpol.).
3. tiqÒç fj/iãg тоѵ nókepiov è^écp-qvav 3, 1, 16; è^eveyv.elv ёток/іт/оаѵ ctoòg r//cãg ттоке-

/іоѵ 3, 2, 29; „
4. oľet avTovg vavóvoiáv тЧѵа èviõóvTeg /ւօւ rcqòg oè аітиіо&аі /ле 1, 7, 45; nãv oaov 

èyw èôvvápvqv 7toòg vpiãg ôiaveivá/ievov 7, 6, 36;
5. ßaolkevg tv¡v /леѵ Tcęóg еаѵтоѵ ¿TtißovXijv ovv. /¡оАаѵето 1, 1, 8;
6. âvTipycovițovTO nçòg ¿Hýkovg 4, 6, 1 (wetteifernd). Hierher gehört auch B, 7.
y. vor andern Personalnominibus:
1. vo/uC,w yàç ooTig ëv тсомркр атаоіаС,ел 7coòg «u/owí«, тоѵтоѵ ri: où g тцѵ еаѵтоѵ 

oamfëlav отаоіаСетѵ 6, 1, 29;
2. Ttçòg loyvçà усооі’а v.al àv&çúrcovg Tcaçeovevaopiévovg /лсгусаАис 4, 6, 11.
3. di’ èrtiOQviag те rtçòg &eovç vai aniOTÍag 7toòg àví}QW7tovg ттцаттеіѵ tí 2, 5, 21,
4. ei ôé те v.akòv 7tçòg Tovg èv ту Ao la ßaQßâgovg ёттетт^аѵто 7, 6, 32,
5. 7С(>огруело^е туѵ rtçòg Tóiig èvavTÍovg sc. òôóv 6, 5, 10,
6. êôeiaav oi "Ekkyveg /лу 7i:oooá-/oiev nQog то v. ¿o a g 1, 10, 4;
7. 7tqoaéßakkov Ttçòg Tovg OTCÅiTag 6, 3, 6;
8. über vroképiiog siehe unter В, 6 die Stellen 2, 6, 17 und 3, 2, 16. In An. 5, 4, 14: 

erroftevovTo ev&ig nqog Tovg noke/iiovg ènl yojoiov ist rcçóg wahrscheinlich lokal, da 7toçeíe<jAaí 
sonst nie in der An. mit yrçóg c. Acc. in feindlichem Sinne verbunden wird.

9. ë&eov Ttçòg Tovg TtaQaTèTay/iévovg (sc. OToaTii’nag oder Tvoke/üovg') 4, 6, 25;
10. тоте dè wg 7tQog ëva (sc. отцатіытуѵ oder ttoÂ^míov) Talg nekTacg 6, 1, 9;
11. el ye 7Tçòg tpíkovg ёоті cpvkavý 7, 6 22.
Ժ. 7T.çóg vor sachlichen Substantiven, allerdings solchen, bei denen man mehr an die 

bei den Sachen befindlichen Personen als an den Gegenstand selbst denkt:
1. TtQOoßakkovtii Ttçòg тоѵ à ó ср o v 4, 2, 11;
2. rcQÒg тоѵто (sc. то уыоіоѵ) 7CQ0<iéßakkev evt)i>g yvwv 4, 7, 2; 7CQOoéßakkov TtQOg

то ywgt'ov 5, 2, 4; exçyÇov /rçòg та ytOQÍa 7t/)ooßâkkeiv 5, 5, 2; è'Çayayàiv v.al тоѵ еаѵтоѵ val 
alkov kóyov 7tçòg yocoíov yakenóv 5, 1, 17 ; 7t(>òg loyvçà ywo/а v.al ¿vDoi'i/covg Ttaçeovevaopé- 
vovg iióyeoAai. c

3. атсо тг/g del-iãg rtkevçàg àvryayov TtekTaOTctg icoog то oqog 3, 4, 28; wg ovrwg 
ațOVTEg TTQCg TO OQOg 4, 8, 9.

4. ol ßâgßaQOi 7tçòg туѵ v.ú/tyv TtpoaióvTeg 3. 4, 33;
5. &éovoi ô(>ó/ia> Trçòg Tag Ttvkag 7, 1, 15 kann auch örtlich gemeint sein wie No. 4.
6. Tiçòg туѵ еаѵтоѵ осотуоіаѵ атаоіа^еіѵ 6, 1, 29.

Hoog с. Acc. III
in übertragenem Sinne steht modal nur in der Verbindung yrpòg то ciqí/iov s. I A, 3, sonst 
zur Bezeichnung des Gegenstandes, auf den eine Tliätigkeit gerichtet ist, dem gegenüber eine 
Situation eintritt, und entspricht hin und wieder dem lateinischen abl. limit. E. Koch ver­
einigt in seiner Grammatik dergleichen Fälle unter dem präpositionellen Ausdruck „im Hin­
blick auf՜“ und zerlegt die Bedeutung in vier Teile: 1. um zu erreichen (vom Zwecke),
2. gemäss, 3. im Vergleich zu, 4. in Bezug, eine Einteilung, die hierher, allerdings in 
folgender Reihenfolge übernommen ist:

A. 7CQCg — in Bezug auf, gegenüber, rücksichtlich;
B. „ final = zu, um;
C. „ = gemäss, nach;
D. „ = im Vergleich zu, neben.

2*
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2/3. yicivoi syÉvovTO nçòg та тоі;еѵ[.іата ytai та alla ß¿liq 4, 3, 6,
4. rpysÍTai тоѵ втдатеѵ/латод олоІоѵ аѵ nqòg ттѵ ушоаѵ оѵ/лсрецц 1, 3, 37,
5. et Tig ti ëyoi Tiov nqòg тоѵ тсоіецоѵ 4, 3, 10,
6. et Tig ytai а.&ѵріотедод ղր rtçòg tt¡v avâßaoiv 1, 4, 9,
7. dià TovTo ¿Уѵиоѵоі ttqoç тцѵ ețoâov 7, 1, 10; in den beiden letzten Citaten be­

zeichnet iiQog die Stellungnahme einem Ereignis gegenüber. Die Fälle, wo eine persönliche 
Stellungnahme zu einem lebenden Wesen stattfindet, siehe oben unter II B.

ßov2,Evso&ai 1, 3, 19; 6, 2, 5, 
ßovlsvo0/.ied-a 1, 3, 21, 
iiETaOTt/.vTEg oí c'Ellr¡vsg èßovlsvovTO 2, 3, 21, 
oí ßaQßaQOi лоіѵѵ ՛հօ óv ov öialsy&tvTsg 2, 5, 42, о,ті ö' av 
l¿yr¡ 1, 3, 19,
Kioog (1, 6, 9), (Dakïvog (2, 1, 11), Kltaoyog (2, 1, 20), еілеѵ, 
avaUTag . . . еілуеѵ 5, 5, 13,
K/.Éavòoog Èi7tEv 6, 6, 28, 
сше'л^іѵаѵто 2, 5, 39, апвщпѵато 5, 4, 8, 
аѵ.оѵоатЕ 7, 6, 23.

A. 7CQog — in Bezug auf, gegenüber, rücksichtlich.
Von nqóg regierte Nomina: таѵта, то&ѵ/ла, ßélog, уыда, rcóls/yiog, avâßaoig, ë'îodog;
regierende Nomina: ßovlsvo/лаі., діакіуо/лаі, Âé/w, azrozçírofíat, «zoúw, yvp.vòg yiyvopai, 

avpcpEQEi, та nQOg, ¿9~vpiÓTS(>óg elpii, a&vfiéco.
1. 7CoÒg
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B. /roo g final = zu, um.
Von 7tQŐg regierte Nomina sind: a) die substantivierten Infinitive TtoÂe/ietr, ctoycv.óv 

eivai, ёлі0^а/.іеіѵ, cpevysiv, sig ysïoag ôéyea&ai, b) die Neutra der Pronomina: аѵто und tovto. 
Zu solchen Neutris gehört vielleicht ursprünglich auch аоютоѵ (Frühstück), wodurch die aus 
der homerischen Quantität geschöpfte Annahme, dass aqiOTov Neutrum zu açiGTOg sei, eine 
neue Bestätigung erhalten würde, c) die Substantiva аоісітоѵ, Tiaiòeg v.ai yvvaïneg (?):

regierende Nomina sind: zróooog syto, âÿytéio lytavwg, таттсо, nep/rcw, -лата1ѵа>, (åfiil- 
láopiaiT).

a) iTQÓg vor Infinitiven:
1. ëyovTEg TOOovTovg TTOQOvg JtQog то vfiiv Ttolepiêlv 2, 5, 20,
2. ¿oz«r zrçòg тс áçyijtòv eivai 2, 6, 20,
3/5. Tjdav шпкіо/леѵоі tog sv TOÏg ooeoiv lytavcõg /гр ó g to erccòoaaeiv ytai cpevyeiv, /roó g 

òè то sig yeínag ösysod-ai ovy íytavãg 4, 3, 31.
b) /roòg vor Pronominibus:
1. ётау&цааѵ zrpòg аѵто oi (fitg) токтмѵіа ’évr¡ yeyovÓTSg 2, 3, 12,
2. si Tig аѵтф áo7Mir¡ tojv /гр ó g тоѵто тетау(.ііѵыѵ ßlayceveiv 2, 3, 11; què ícçòg тоіто 

ёлерііреѵ sv&áÔE 7, 2, 13.
c) ?rpóg vor Substantiven:
1. 7iqÍv yào âț] патаіѵоаі то ат^атеѵ/.іа /rpòg адіотоѵ 1, 10, 19,
2. die andere Stelle, die hier noch in Betracht kommen könnte, ist 3, 4, 46: vvv èm 

TTjv 'Ellâóa vo(.iiĹ,ets apillãitâai, vvv /rpòg Tóig naïôag ytai Tag yvvaïytag, doch wie schon bei sni 
c. Acc. IID bemerkt worden ist, erhalten die Präpositionen durch die prägnante Bedeutung 
von ¿/.iMäo&ai einen dem finalen ähnlichen Sinn cf. Rehd. zu An. 3, 4, 44. — Als Regel 
für die Anabasis kann daher gelten: /гр ó g c. Acc. final = „zu“ steht vor dem substantivierten 
Infinitiv und den Neutris der Pronomina (und Adjektíva?).
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C. zcçóg — gemäss, nach.
Von zcodç regierte Nomina sind: epiXia, voóicog, av, «¿Zog óvii^óg՛ regierende Verba: 

ácpirif/i, алотгесо, /îZézrw, ooytouaL, êv օւՀ/uw поіы, ei/.u êv qv&paÿ:
1. Trçòg epihiav åqiiévae 1, 3, 19,wo jrçòg ((ú.iav gewöhnlich modal „auf befreundete 

Weise“ übersetzt wird, genauer aber „der Freundschaft gemäss, entsprechend“ heissen müsste';
2. TCQog tovg Tçónovg êrfáotov олопыѵ 1, 9, 23 = bei der Erteilung von Geschenken 

richtete er sich „nach dem Charakter, den Eigentümlichkeiten“ einer jeden ; cf. itoóg c. Gen. B. b.
3. návteg HQOg Vfiâg ßtâitovat 3, 1, 36,
4/5. rcQog aviov wçyqoavto 6, 1, 5; tavta ênotovv êv óuí/uw nçòg tav avkóv 6, 1, 8; 

z«¿ taita narta ev ènoiee nçòg tòv avkóv 6 1 10,- r¡aáv te êv qv$/.k¿j noòg tòv èvo- 
тгкіоѵ Qvik^iov 6, 1, 11.

D. nçóg = im Vergleich zu, neben.
In dieser Bedeutung kommt nqog nur einmal vor und zwar vor einem substantivierten 

Infinitiv: Н^алкеібц ye kijqog návta долее eivai noòg to адуѵдіоѵ ёуеіѵ ёл navtòg tçónov 
7, 7, 41. —

Dritter Teil.
’Ettz und nyög im Vergleich.

1.
'Eni und noóg c. Gen.

zeigen nur einen Berührungspunkt mit einander, und der ist auch nur scheinbar : beide Prä­
positionen stehen nämlich nach unserer Anschauung auf die Frage „wo“ und können allen­
falls gemeinsam mit „an“ übersetzt werden, cf. èni c. Gen. III A und nçóg c. Gen. A; der 
Unterschied, namentlich nach griechischer Anschauungsweise ist so wesentlich, dass eine Ver­
wechselung zwischen beiden ausgeschlossen ist.

2.
՝Eni und zrçdg c. Dat.

Lokal auf die Frage „woran, wobei“ scheint nur der eine Unterschied zu bestehen, 
dass 8zrZ vielfach häufiger als nçóg zur Anwendung kommt. Denn während eni ungefähr 42 
mal in dieser Weise gebraucht ist, wird nçóg nur 11 mal angewendet. Die Übereinstimmung 
geht so weit, dass nicht allein die meisten Substantiva, vor denen nçóg steht, sich mit èni 
wiederfinden, sondern auch die Nomina, von denen die Präpositionen abhängen, dieselben 
sind; nçóg steht nämlich vor:

rakatta, notațiog, лфруц, ya>oit, оіліа, teïyog, лдеад, atqâtevpia, ayyekog. Von 
diesen sind nicht mit èzw verbunden: ycúça, zwit?j, оіліа, лдеад ayyekog, finden sich aber zum 
Teil durch ähnliche vertreten : %cúç« durch oqlov, оіліа durch Diwii = Hof, Haus, das Personal­
substantiv ayyekog durch das Pronomen avtóg. Das nçóg vor xçéag (7, 3, 21) ist durch das 
beistehende Verbum nqoa — neçovãv angezogen. Von den regierenden Nominibns, die nqóg 
bei sich haben, finden sich mit èni nicht verbunden: влцѵоѵѵ und naçekavveiv — abgesehen 
von dem erwähnten noooneooväv.
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Aus diesen geringen Abweichungen, die zum Teil noch daher kommen, dass alle 
Citate mit /todg, ausgenommen wçóg vor nota^óg, singulärer Natur sind, lässt sich nur der 
Schluss ziehen, das érti und /rod g c. Dat. in rein lokaler Anwendung gleichbedeutend sind.

Eine Abweichung principieller Natur zeigen nur die beiden letzten Beispiele von ènl 
c. Dat. I A. c. fiévE èni tu огоасеі'/латі 3, 4, 41 und èrcé/ievov érti ѵЦ атдапу 7, 2, 1, welche 
neben der lokalen Bedeutung noch eine finale zeigen = „bei dem Heere zur Aufsicht“, cf. 
ènl c. Dat. I, C. b. Diese Anwendung von zrçdg zur Angabe der übrigen durch èzrt' c. Dat. 
wiedergegebenen übertragenen Verhältnisse, nämlich IB, IC, a—e, ferner nicht bei srti c. 
Dat. II A—C.

Andererseits kommt der Präposition nçóg auch allein die Bedeutung „neben, äusser“ 
in kumulativem Sinne zu; cf. rrçog c. Dat. B.

3.
’Eici und nqóg c. Acc.

I. ’Eni und ?rçóg lokal vor einem Nomen und zwar
A. vor einem sachlichen Nomen.
1. in der Bedeutung „auf“.
Wenngleich in den unter ènl c. Acc. I und teilweise auch in den unter ttęóg c. Acc. 1 

angeführten Stellen beide Präpositionen mit „auf“ übersetzt werden, so zeigen sie doch eine 
wesentliche Verschiedenheit. Denn abgesehen davon, dass auch hier der Gebrauch von èni 
bei weitem überwiegt, 37mal gegen 3mal, bezeichnet èni das beabsichtigte Gelangen auf einen 
Höhen- oder Stützpunkt, srçóg die Richtung, siehe noijg c. Acc. I, 1—3. Über n^og to 
Óq&iov I, 6 siehe weiter unten.

2. in der Bedeutung „an, nach, zu“ stimmen die Präpositionen vor Substantiven im 
allgemeinen überein, nur wird durch ètci mehr das erreichte oder erstrebte Ziel, durch noóg 
mehr die Richtung nach einem Orte, die Himmelsgegend oder das Gelangen „vor, an“ einen 
Gegenstand ausgedrückt. Doch zeigen einzelne Substantiva dabei eine gewisse Vorliebe für 
die eine oder die andere Präposition. — Von den Untersuchungen können hier meist nur die 
Resultate angegeben werden. — So steht èni achtzehnmal vor nota/.ióg, mit oder ohne Fluss­
namen, neunmal vor vágatta, zwölfmal vor atęatórteôov, hier offenbar aus euphonischen 
Gründen, achtmal vor Länder- und Städtenamen, während nçóg nur je einmal vor nota/xóg 
(1, 4, 19), ЭсАатта (5, 7, 33) und dem Ländernamen 'illeg (5, 4, 5), bei letztem, um die 
Richtung zu bezeichnen, vor atçatónEÔov aber nie steht; andererseits steht èni gar nicht vor 
OQOg in der Bedeutung „vor, an, zu“, da es bei oqog und ähnlichen Wörtern für die Be­
deutung „auf“ in Anspruch genommen ist; ferner nicht vor m%og, yróÂtg und /wç/or, die öfter 
mit ?rçóg verbunden sind — ènl = „gegen“ feindlich vor -/uotov dreimal —. Der stehende 
Gebrauch von srtl vor den Eigennamen der Länder und Städte und von nqóg vor dem 
Apellativ nölig weist auf einen ähnlichen im Deutschen: man fährt nur „nach Berlin, Eng­
land“, aber „in die, zu (nach) der Stadt“, doch muss erst ein Vergleich mit den andern 
Xenophonteischen Schriften ergeben, ob diese Unterscheidungen zufällig oder im Sprachgefühl 
begründet sind. — Für írçmg war (unter nqóg c. Acc. I В a) die Bedeutung „gegen, gen“ 
bei Himmelsrichtungen, die Bedeutung „nach — zu“ für die Richtung im allgemeinen bean­
sprucht; ènl hat diese letzte Bedeutung nur in militär-technischen Ausdrücken und in Ver­
bindung mit den Neutris der Adj. und Pron. cf. гтг/ с. Acc. II A c und d; ibid, e und f 
steht ènl — „zu, bis zu“, um den Endpunkt einer Entfernung und die Ausdehnung über 
einen Raum anzugeben, während nqóg с. Acc. I В c. die vollzogene Berührung mit „gegen“, 
bei den Verben des Berührens mit „an“ bezeichnet.

B. èni und nqóg lokal vor Personennamen und Personalnominibus = „zu“.
Über den lokalen Gebrauch von ètcl und rtqóg vor Personen giebt folgende Tabelle 

eine Übersicht:
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■> >ZTCV vor Personennamen Omal, Ttqóg 28mal,
V V Pronom. ? 2 „ >> 34 „
V V dem Artikel 0 „ » 2 M
V V Personalsubst. 2 „ „ 14 „

aber „ ”. GTqáTEvpcc 8 ,, „ 3 „
Scheinbar ist also das Verhältnis von lui zn nqog wie 10 (12) : 81. Es verändert sich aber in 
Wahrheit noch zuungunsten von «tt; denn abgerechnet werden müssen noch die acht Stellen 
mit oioácEvoa. Es wird nämlich, offenbar aus euphonischen Gründen, nicht gern nahe 
mit OTQiiTEvfict und allen ähnlich anfangenden Wörtern verbunden, wie sich leicht aus folgender 
Zusammenstellung ergiebt:

ènl lOmal vor OTqaTonEÖov, 7tqóg nie;
„ 11 „ „ (nqœtsvua, „ 3mal,

bei welchen drei letzten aber jedesmal der Missklang durch ein zwischengestelltes Attribut 
gehoben ist; nqòg то аѵтоѵ <jtq. 1, 5, 11; zrçòg то aUo OTq. 3, 4, 28; zcgog то âiaßaivov 
oiq. 4, 3, 24, während in Verbindung von èm mit OTq. nur einmal ein Attribut dazwischen 
steht: èni то 2ev&ov aiq. 7, 2, 17, wo zrpdg auch die scharfen <r (y)-Laute noch vermehren 
würde. Ein ähnlicher Unterschied von srci und nqog vor den mit „ffrę.“ anfangenden Worten 
zeigt sich auch bei dem Dativ, und mit dem Accusativ auch in anderm als lokalem Sinn, 
cf. 6, 3, 22: таѵта anayyéHovOE zrpòg тоѵ ŽEvoqtwTa ѵмі то ото., eine Stelle, die übrigens 
von Hug athetiert wird, und 7, 6, І1: ö'téiaZze nqòg Tovg cMovg OTqaTyyovg, wo wegen des 
Verbs ötaßdMw so wie so èni nicht eintreten kann, und doch sind beidemal die mit otq. 
anfangenden Wörter von nqóg getrennt. Ebenso beim Dativ: èyévovTO ènl тф OTqaTonÉôq> 
7, 3, 1; píre Inl тф от^атЕтцатс 3, 4, 41; êné^evov ілі'ту отцатіа 7, 2, 1; ?caqà ffov 
ель mig (jTQaTiwTctig ovôév 7, 7, 39, dagegen nqôg wieder getrennt 1, 8, 14: лаоЕІаѵѵст’ 
ov náw nqòg avTÕi тф отоитЕѵиатс. Aus demselben Grunde wird, um es hier gleich voraus 
zu nehmen, auch niemals отцатьѵо) mit nqóg verbunden.

Aber auch die andern Verbindungen von ель mit dem Acc. persönlicher Nomina 
s. Il A b а und ß lassen andere Deutung zu. Unter diesen sind die beiden ersten unter 
A b « im vorjährigen Programm noch lokal gefasst; ich nehme aber keinen Anstoss „/¿ղ àva- 
реѵш/леѵ a/.'/.ovg scp’ тціад ¿/.!)гьѵ“ 3, 1, 24 mit Rehd. zu 2, 3, 8 final, oder wenn man a/.hovg 
mit Rücksicht auf 3, 1, 13 ff. durch nohf.úoog erklärt, ель — gegen (feindlich) aufzufässen. 
Die zweite Stelle 4, 6, 19: ту voTEqaia y ¿¡ovo Ĺ TivEg èn аітоѵд ist (gleichfalls) final: sie werden 
„nach“ euch kommen, nämlich um euch zu holen, cf. 7, 6, 2 und 3; 7, 6, 38. Die dritte 
4, 2, 6: ețpodog . . ель тоѵд ло^Е/тьоѵд yv erklärt sich durch Zusammensetzung des regie­
renden Nomens ódóg mit ¿m. Über solche Komposita und ihre Verbindung mit ель und 
nqóg siehe weiter unten. So bleibt von den Stellen, wo ель lokal vor Personen steht, nur 
4, 7, 23 übrig: ë&sov óqó/u¿> ель тоѵд ¿si ßowvTag, wohinter man aber wohl nur оіоаги'/тад 
ergänzen kann. Mag man nun über die letzten Citate denken wie man will, sie stossen 
folgende Regel nicht um: ель in rein lokalem Sinn ist vor persönlichen Begriffen, ausge­
nommen GTqâTEV/.ia, nicht gebräuchlich.

Danach würden sich für den Gebrauch der Substantiva, verbunden mit ель und 
Ttqog (lokal) folgende Gesetze ergeben:

ель steht vor Sachen und OTqâTEv/ra, zur Bezeichnung der Richtung nur bei militäri­
schen Wendungen und den Neutris der Adjektíva und Pronomina;

Tcqóg vor persönlichen Begriffen mit Ausnahme von orqÚTEv/.ia (oiqana, оьуотыитуд, 
OTqaTitfòg), vor Sachen zur Bezeichnung der Himmelsrichtung und der Richtung im allge­
meinen = „gegen“, ferner in der Bedeutung „vor, an“, namentlich bei erhöhten Terrainge­
genständen: oqog yjoqtov, nóXig.
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Aus den übrigen Verbindungen mit Substantiven ist bei der Singularität der meisten 
Fälle ein Schluss nicht zu ziehen.

II. Eni und zrçóg c. Acc. (lokal) abhängig von einem regierenden Nomen.
A. Welchen Einfluss haben Komposita mit snl und ngóg auf die regierte Präposition?
Für die Komposita, die mit der einen oder der andern von beiden Präpositionen zu­

sammengesetzt sind, gilt als Regel: die gleichen Präpositionen ziehen einander an, d. h. Zusammen­
setzungen mit snl nehmen ա, Zusammensetzungen mit ngóg nehmen ngóg zu sich. Diese 
Regel gilt nicht allein für den Accusativ, sondern auch für den Dativ, nicht allein für örtliche 
Bestimmungen, sondern auch für übertragene Verhältnisse. — Der Genetiv kommt nicht in 
Betracht, weil dergleichen Fälle in diesem Kasus nicht vorkommen. — Dis Beweisstellen sind:

a) snl und węd g c. Dat.
1. ènl ős ravTTj sni¿r¿o0ó[rr¡TO пІЛѵ&тѵоѵ rsïyog 3, 4, 11; ènl ős Tóig reiysoiv а/лсро- 

րտցօւց stpsiorrptsoav nvkai 1, 4, 4; snl iáig nXeloiaig oZzť«tg ivgosig snr¡aav 4, 4, 2; 
rovg loȘoiag snißsßÂtjollai sni raïg vsvgaîg 5, 2, 12; sné[isvov sni if¡ отдана 7, 2, 1.

2. ngoonsnsgovrjgévoi i¡oav ngòg lóig ugéaoiv 7, 3, 21; ngòg sus ivóig ւ՚ւր՛ «ŹZ-ęr 
svnXeiav пдоовМрратв 7, 6, 32;

b) sni und ngóg c. Acc.
1. ógã ánò таѵттуд ecpoôov ênl ròv lócpov 3, 4, 41; scpodog . . . snl iovg nol.su iovg 

■i¡v 4, 2, 6; ti¡v [.isv (sc. TÚlgiv) snl то őeigióv snéigeipsv ècpénso&ai 6, 5, И.
2. пдоаауауыѵ ngòg ттр> ¿agáögav 5, 2, 8; feindlich 1, 10, 9: eőstoav oï Eš./.rp'Sg 

pir¡ ո доо áyoisv ngóg то zdoag; ngòg то ѵмты rov lólgov т<р agiOisgip nodi ngoo ßaivovTSg 
4, 2, 28; ngooßoM,ovoi ngòg тоѵ hótpov 4, 2, 11; ngòg тоѵто (то усодіоѵ) ngooéßaUsv 
4, 7, 2; ngoo ißa^ov ngòg то ycogiov 5, 2, 4; ngòg та "¿cogía ngooßoMsiv 5, 5, 2; ngoa- 
¿(iaźźoi' ngòg tovg ónóliag 6, 3, 6; alle fünf Stellen mit ngooßcMco feindlich; ngoartsi [isv 
wg cpikog ыѵ ngòg тоѵд''ЕИцѵад 3, 3, 7; ngòg vr¡v ytcl[iií¡v ngoolóvisg 3, 4, 33; ngòg s[is 
ngooÿoav 5, 6, 31; ngooicòv ngòg Падіаѵоѵд iivag 7, 3, 16; ngóooôoi ¿aXsnal ngòg rò 
¿wgiov 5, 2, 3; wansg sv iáig ngòg Tovg Usolg ngooóôoig 6, 1, 11; ov ngoOieoav ngòg то 
nig Tovg cnpi'ÇovTag 4, 5, 5; ngòg ős тоѵд ôia[iévoviag 7. ai іпт/.сидіоѵд ngoofpsgéo&co 7, 1, 6 
(bezeichnet persönlichen Verkehr).

c) Ausnahmen sind nur:
iàg ngoovpMvoag ’¿¿Dag snl ròv потаиоѵ 4, 3, 23, weil пота/лод, wie oben bemerkt, 

gern snl zu sich nimmt, ferner ti¡v ngòg saviòv snißovkrpv 1, 1, 8, in Übereinstimmung mit 
der Regel, dass ngóg gern vor Personen steht.

B. Welche Unterschiede zeigen sich im Gebrauch von èzrZ und ngóg bei Verben 
(Nominibus), die mit beiden Präpositionen verbunden werden?

Folgende Nomina haben beide Präpositionon bei sich: aysiv und Komposita, асрглѵоіо&аі, 
ßaivsiv,, nagsivai, sóavvsiv, sgysoiïai, ipisiv, iïsïv, lévai, bőóg, né/insiv, nKëiv, nogsvsoé) ai, то, 
cpégsiv, ipsvysiv, ycogsiv (՝?). Unter diesen entsprechen ßaivsiv, (sQshavvsiv, fasiv, lévai, népi- 
neiv, n).sïv völlig den Regeln über den Gebrauch der Präpositionen bei den Substantiven; cf. 
oben I В zum Schluss, und mit geringen Abweichungen auch die meisten übrigen. Von diesen 
wäre noch folgendes hervorzuheben:

1. aysiv und seine Komposita, auch g>/sTo ауыѵ, zeigen eine entschiedene Vorliebe für 
węóg c. achtzehnmal, auch vor Sachen cf. 3, 4, 28; 4, 8, 9; 4, 8, 28; 5, 2, 8; snl steht nur 
dreimal und zwar nur vor aigaiónsőov und oigâisv[ia.

2. асрглѵеіоЭаі sní steht gern vor потарод mit und ohne Flussnamen 1, 5, 4; 2, 4, 13;
2, 5, 1; 3, 4, 7; 4, 7, 18; 4, 8, 1 (ngóg aber nur 1, 1, 19 ohne ersichtlichen Grund), viermal, 
davon zweimal vielleicht absichtslos, vor Wörtern, die mit „o“ anfangen: oxvt]ví¡ 1, 10, 12; 
отаЭ-րօց 4, 1, 18; oigaiónsőov б, 2, 32; otgácsviia 7, 2, 9; åcpiKvsio&ai ngóg vor isiyog 
2, 4, 12; 4, 5, 9; ¿cogíov 4, 7, 2; őgog 4, 1, 5.

nol.su


19

3. naQEÏvai zeigt neben èni &voiav 6. 4, 15 auch yrçòg vlqIoiv 6, 6, 26;
„ „ отдатеира 7, 1, 35 auch zrpòg aé 7, 3, 31,

bei Sachen also keinen Unterschied im Gebrauch der Präpositionen.
4. sçyea&ai ènl vor Sachen und <тгр«тацаа; noőg vor Sachen nur bei yérpvQa 2, 4, 23 

und zrtUtg 4, 7, 19; 5, 5, 24. ։
5. &éiv enl fünfmal vor Sachen, aber èni Tovg âei ßowvrag sc. ат^атіытад 4, 7, 23 ; 

ÿ-eiv nçóg überhaupt nur einmal und zwar vor einer Sache (nvkaî) 7, 1, 15.
6. oôóg und ecpodog ènl nur vor Sachen, über yrpouodog siehe oben; odòg yrpdg bei 

Sachen nur vor /ojqIov 3, 4, 24.
7. novelead-ai ènl bei Sachen, noóg bei Sachen nur vor Tsiyog 3, 4, 10 und den 

Himmelsrichtungen.
8. օօէտօՀԽւ ènl bei -Э-акатта 6, 5, 20, daneben nqòg Tr¡v ‘Ekkáôa 5, 4, 5, vielleicht, 

um die Richtung zu beziehen.
9. cperyeiv ènl = „auf“ vor opog, = „zu“ vor xaçáÔQa 3, 4, 4; q>. nęćg vor eußaaig 

4, 3, 21 zur Angabe der Richtung, vor Personen nur einmal: 1, 10, 3.
10. avayojoslv èni OTQUTonedov 6, 4, 10, aber anoyyooEÍv nur mit zrpog: то diaßalvov 

атоатесиа 4, 3, 24; nkolov und Ց-акатта 5, 7, 22 und 24. — Wo nicht das Gegenteil gesagt 
ist, wird bei allen diesen Verben vor Personen noóg vorausgesetzt.

C. Lässt sich ein Grund angeben, weshalb bei den einen Verben nur ènl, bei den 
andern nur /трое vorkommt?

Nur mit ènl werden verbunden:
ánav&Tj/xEçíÇio, öoóuog уіуѵЕтаі, eZzw, /Mili.OTr^iiL, oïyoïiai und ol'%of¿ai ánoőoág, тдёусо, 

<pépw. Diese haben alle ènl nur vor Sachen, o'/'/sto ènl vor атдатЕѵр.а 7, 2, 17 ; unter ihnen 
sind die meisten intransitiv, alles Verben der Bewegung.

Nur mit noóg, das allerdings meist auch vor Personen steht :
(JvvaÜoot'Co). vnEqßâkkco, ßkénw, діыко), ipyov/Áca. kaußavoj, ті&іци, тоіпо). alles tran­

sitiva mit Ausnahme von fyovpai.. Unter ihnen steht (in Übereinstimmung mit ayeiv) тууоѵцаі 
nçóg vor ’ÉKßaffig 4, 2, 2 und vor ёпітт^еіа 2, 3, 9 zur Angabe der Richtung und Annähe­
rung „an“; ßkénsiv nçóg vor opog 4, 1, 10, um die Richtung, ôiwvm noóg vor nőkig 5, 4, 24 
= „bis vor“, um die Annäherung; ті&тціі nçóg vor уоѵата 1, 5. 13 == „an, gegen“ um die 
vollzogene Berührung zu bezeichnen.

III. ’Enl und noóg c. Acc. lokal zur Bestimmung des Endpunktes einer Entfernung.
Wie sich aus einer ganzen Anzahl von Beispielen bei ènl c. Acc. II A a ergiebt, 

dient ènl durchaus zur Angabe des Endpunktes einer Bewegung auch über einen bestimmt 
angegebenen Raum hin. cf. 1, 2, 5; 1, 4, 1; 1, 4, 9; 1, 4, 10 und 11 und andere. Wenn 
aus den andern wenigen Stellen, in welchen beide Präpositionen sonst noch in ähnlicher 
Weise gebraucht werden, ein Schluss gezogen werden kann, so ist es folgender:

ènl wird gebraucht, um die Endpunkte horizontaler Entfernung, auch ohne em Verb 
der Bewegung, und um den Endpunkt nach der Tiefe hin zu bestimmen cf. ènl с. Acc. II 
A c: otÓôioi д’ i¡<íav <¿g enzorra èni то отдатбпедоѵ 6, 5, 32 und diaTrptou¿vr¡g Tr¡g yióvog 
ßod-Qoi èyévovTO /reyákoi еате èni то dáneôov 4, 5, 6. Ebenso vereinzelt ist nçóg für den 
Endpunkt einer Höhenangabe cf. noóg c. Acc. I В b. 15: ßQeyo/isvoi noog tóv o/icpakóv 4, 5, 2.

IV. ’Enl und nçóg c. Acc. zur Bezeichnung übertragener Verhältnisse,
A. bei Verben mit prägnantem Sinn.
Zu ènl IID а 1: етдапоѵто èni Ееѵоірсоѵта 6, 1, 19 scheint der Gebrauch von nç>óg 

Anab. 7, 3, 16 ff. ein Analogon zu sein; doch sieht man bei genauerer Betrachtung, dass 
nçóg hier lokal ist und mit dem Dativ (der Annäherung) wechselt. Die Stellen sind :

3
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пдооімѵ svi e/motoi . . . пос~тоѵ fièv nçòç Uagcavoíç тіѵад . . . eZí/e (§ 16); ai-^iç ôè 
TițiaolwvL к?) ¿¡açôavéi nQOOsh&wv ■ . ■ ènáffzif) nçooiaiv (§ 18); nçoask-^cov ôe /.ас jzEvocpiõvTc 
eXf.ye (§ 19).

Dagegen beweist kni c. Асе. II Da 5: vvv kni ttjv ^E/./.áàa то/лсСете сціМаа&аі, vvv 
ôè noòj tovç naicíaç /.ai ywac/.ag 3, 4, 46 mit ihrem Wechsel von ene und nços bei dem­
selben Verbum, dass beide Präpositionen hier in völlig gleichem Sinn gebraucht sind, nur 
mit dem Unterschied, dass kni vor Sachen, nooj vor Personen steht. Für den Gebrauch von 
kni vor Sachen dient zur Beglaubigung noch 3, 4, 44: йдцтраѵ èpMâo&ai kni то ú/.оот.

В. kni und nqós c. Acc. final.
Äusserlich betrachtet ergiebt der Vergleich der beiden Präpositionen in finaler Be­

deutung den überwiegenden Gebrauch von kni\ denn es wird alles in allem c. 46mal, nçóç 
an etwa sieben Stellen ängewendet.

’Eni muss im Deutschen mit verschiedenen Präpositionen „an, zu, nach, auf, um“ 
übersetzt werden, für nçós genügt ,,im Hinblick auf, zu“. Die meiste Ähnlichkeit in der 
Bedeutung haben beide noch beim Neutrum der Pronomina und Adjektíva, doch scheint sich 
nQOç mehr an transitive (таттсо, nkf-inw, intransitiv ist zar«Âvw?) kni mehr an intransitive 
Verben (k^oççcãv trans., атдатеіеѵ&аі egyeo&ac, ocjccjincc inträns.) anzuschliessen. Einige 
Ähnlichkeit haben auch die substantivierten Infinitive hinter s/rZ und Trçóg; nçóg steht in 
finalem Sinn nur nach Ausdrücken, welche bedeuten „fähig, hinreichend, geeignet.“ êyecv 
nóçovg 2, 5, 20; CCQ/.ÉÍV 2, 6, 20; іѵмѵыд 4, 3, 21, kni zwar in ähnlicher Weise einmal 2, 6, 22 
bei оѵѵгоисотатг^ oieto одіѵ, aber völlig in Übereinstimmung mit dem lokalen Gebrauch von 
kni hinter օժօց, und nach den Verben /аНтотаоУас 6, 1, 22 = sich anschicken, antreten und 
dcaoneięeo&ac 6, 4, 24, beidemal für gewöhnliche Absichtssätze. Bei Substantiven wird nçóg 
final wohl nicht gebraucht; denn àuû./.aatïae. noeg тоід zratdag^kann, genau genommen, nicht 
dahin gerechnet werden und /атаКоас то атосстеѵиа nejog аоіатоѵ 1, 10, 19 ist vielleicht 
unbewusste Anlehnung an die adjektivische Natur von oÍçcotov. Man kann daher für die 
Anabasis als Hegel aufstellen: nejos ist final nur vor den Neutris der Pronomina (und Ad­
jektíva?) und vor Infinitiven nach den Ausdrücken „fähig, hinreichend, geeignet, sonst steht kni.

jü. kni und noćg c. Acc. in feindlichem Sinn. "Eni und nęóę = „gegen“ vor Sub­
stantiven ohne Rücksicht auf die Abhängigkeit von einem regierenden Nomen zeigen folgende 
Unterschiede:

kni steht allein 1. vor Länder- und Städtenamen cf. kn’ Лѵуѵптоѵ сітоатЕѵесѵ 1, 2, 14; 
՛Է՜Լ‘Jev kni tt¡v 'EMáôa 3, 2, 14; kni тад "A&ývag ov^cnolsfiijoac 3, 1, 5.

2. vor dem Relativ.
3. wie gewöhnlich, d. h. der lokalen Bedeutung entsprechend, vor атдатопедоѵ wie 

final vor (JTQÜT£V[/a. — Im übrigen scheinen die Substantiva die Anwendung der Präpositionen 
nicht zu beeinflussen.

Bei den Verben fällt zunächst auf, dass nur die allgemeinsten Verben der Bewegung 
kni und noóg in der Bedeutung „gegen“ zu sich nehmen, diese sind: ayecv, &ecv, lévac (no- 
QEvsd&ac'l).

1. ayecv kni՛, vor ßaoc'/.éa 1, 3, 21; vuãg 2, 1, 11; nof.Euiovg 2, 2> 16 und 3, 6, 7;
vor ywqiov 5, 7, 16 und zm^ijr 6, 3, 2 = sechsmal; ayecv nęós- vor ßaockèa 1, 3, 21;
nQOoáyecv noe'jg то /.iças 1, 10, 9; èÇáyecv ngòg то ՞/ojoiov = dreimal.

2. -&EÏV kni: vor поі.е/ліоѵд 6, 5, 26 und zw¡uag 7, 3, 44 = zweimal
,, nęóg: naQaTETay/rkvovs 4, 6, 25 und nii.ag 7, 1, 25 (?) — zweimal.

3. cévac kni vor Personalnominibus: elfmal.
,, nqos vor ßaoci.éa 1, 4, 7 und поЛе/ліоид 2, 6, 10 = zweimal — ßaockéa und 

no/.Ef.iiovg kommen auch mit kni vor — Ob noçevea&ac auch mit beiden Präpositionen im 
feindlichen Sinn verbunden wird, ist fraglich; kni ist sicher an 7 Stellen, nçóg kommt nur 
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einmal so vor, dass es feindlich sein könnte: Еттодеѵ&цоаѵ si&vg ngòg Tovg no).suioi:g èni yco- 
giov 5, 4, 14, aber der ganze Gebrauch von ngóg bei nogEvsaüai — sonst nur örtlich 
siebenmal — und die Verbindung mit sv&vg deuten auch hier auf eine örtliche Auffassung 
von ngóg.

Das Resultat dieser Untersuchung ist also das: nur drei Verben der Bewegung ¿'/tu, 
&eïv und lévai haben èni und ngóg = „gegen“ im feindlichen Sinne bei sich, so jedoch, dass 
sní bei weitem überwiegt, neunzehnmal gegen c. siebenmal, unter ihnen werden aysiv und 
&£iv mit Personen und Sachen, lévai nur mit Personen verbunden.

Folgende Verben haben zum Ausdruck des feindlichen „gegen“ nur snl bei sich: 
¿¿tooZL'w, í’z/íöZj'w, ßorftcü, і/.аѵты. "nopiai, ľjyéopiai, rzw, ¿(рігцлі, ïe/лаі, од/лаы, bg/.ir¡, naga- 
Ծ՜ՀՏօղ, падаоѵлѵаСрріаі, avpino^Epiéw, uróÂog, атдатЕѵіо, аѵатдатЕѵсо, оѵріцауоѵ noiioiiai. ywgéw.

Dass die meisten dieser Nomina eine Bewegung ausdrücken, ist nicht wunderbar, da 
sní c. Acc. meist ein erreichtes oder erstrebtes Ziel bedeutet, auffallend aber ist, dass die 
Verba (оо)<ттдатвѵЕіѵ und (rcfxno/.Eutiv, die doch auf feindlichen Verkehr hinweisen, beide 
nur mit iní verbunden sind, und zwar отдатЕѵЕіѵ achtzehn-, аси-по'/.ЕцЕІѵ einmal. Für beide 
lässt sich als Erklärung anführen, was schon oben von der Verwendung des ngóg gesagt ist, 
dass die Verbindung nahe aufeinander folgender ,,ff“֊Laute des Wohlklanges wegen ge­
mieden wurde, namentlich die Verbindung von ngóg mit атдатвѵ/ла und ähnlichen Wörtern. 
Bei èni Tag ’A&fyag c>i:¡Áno'/.8UT¿oai 3, 1, 15 mag noch hinzukommen, dass das Unternehmen 
nicht gegen eine Person gerichtet ist. Zwar steht 1, 4, 3: cvvsnolspiEi Кідд> ngòg airóv, 
aber zunächst ist airó g eine Person und ausserdem wird die Stelle von allen Herausgebern 
athetiert.

Nur ngóg = „gegen“ im feindlichen Sinne haben folgende: (¿w) ¿yiov/Zouai, dv-È^- 
ոցօօ-áyw, ngoaßcMw, émftovký, &aggaXéiog ëyco, ÿ-aggahéog eZ^zZ, piayo^ai, bôóg, òêóg ваті, no- 
/.euéo) und alle Zusammensetzungen mit nóhspiog, по/лиа/мтата ёуы, пдатты ті (zaÂóv), nãv 
діатЕІѵоріаі, отдёсрсо, осаоіаСы, öiacpégopiai, qpuZaz^ Èotiv, nayyakénwg ёуы, уды/.іаі raïg пвктаід.

Unter ihnen drücken die meisten schon an und für sich einen feindlichen Verkehr 
aus und könnten soweit es Verba sind, demgemäss auch mit dem Dativ ohne Präposition 
verbunden werden, andere erhalten diese Bedeutung durch die Verbindung mit andern Wörtern 
im Satze, so in 4, 3, 26: Ssvocpüv äs oiotipag ngóg TOvg Kagöovyovg аѵтіа ta on'ka ё-Э-Ето 
oder ngóg sva іудгто таід nélnaig 6, 1, 9. Auffallend jedoch ist, dass óôóg nur ngóg ’= „gegen“ 
(feindlich) zu sich nimmt, cf. 1, 4, 11 und 6, 5, 10. Freilich ist die Anzahl der Stellen zu 
gering, als dass daraus ein Schluss gezogen werden kann.

So bleibt für ngóg (c. Acc.) allein noch das ganze Gebiet des persönlichen Verkehrs 
übrig, mögen dabei nun beide Teile aktiv gedacht werden wie bei den Verben des Kämpfens 
und Bündnis-Schliessens, oder nur der eine Teil als thätig, wie bei reden, sprechen, melden, 
verleumden. — Über die Komposita mit ngóg siehe oben. —

D. 87cZ und ngóg c. Acc. zu Bezeichnung der Art und Weise.
Schliesslich werden beide Präpositionen auch gebraucht, um die Art und Weise einer 

Bewegung auszudrücken, und schliessen sich damit ziemlich enge an räumliche Vorstellungen 
an, èni aber nur im militärischen Sprachgebrauch cf. èni c. Acc. II A c. 4—7 : avaoTgéipavTEg 
ënl ôcgv 4, 3, 29 ; sni nóôa avsyjúgovv und vielleicht: та /.isv Ժ ó дата sni tó dsț-iov іоцоѵ ëysiv 
6, 5, 25; — ngóg nur in dem Ausdruck: ngóg то од&іоѵ 4, 2, 3 und 4, 8, 28, vielleicht auch 
in ngóg то ogog 3, 4, 28 und 4, 8, 9.
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Schulnachri chten.

1. Allgemeine Lehrverfassung.
1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben 

bestimmte Stundenzahl.

Unterstufe. Oberstufe.
Summa.

VI. V. IV. I1IB. IIIA. IIB. IIA. 1.

Religion........................................... 3 2 2 2 2 շ 2 2 17

Deutsch und Geschichtserzäh- ’U
3 2 2 3 3 3 23

lungen ..................................... V 1/

Lateinisch..................................... 8 8 7 7 7 7 6 6 56

Griechisch..................................... — — — 6 6 6 6 6 30

Französisch..................................... — — 4 3 3 3 2 2 17

(Hebräisch, fakultativ) .... — — — — — — (2) (2) (4)

(Englisch, fakultativ) .... — ֊ — — — — (2) (2) (4)

2 2 2 2
23Geschichte und Erdkunde . . . 2 2

2 1 1 1
3 3

Rechnen und Mathematik . . . 4 4 4 3 3 4 4 4 30

Naturbeschreibung......................

Physik, Elemente der Chemie und

2 2 2 2 — —— ՜ 8

Mineralogie........................... — — — — 2 2 2 2 8

Schreiben...................................... 2 . 2 — — — - — — 4

Zeichnen........................................... — 2 2 2 2 2 fakultativ. 8(+2)

Gesang........................................... 2 1 1 5
1

Turnen ........................................... 3 3 3 9
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2. Übersicht über die Verteilung der Lehrstunden im Schuljahr 1895/96.

Namen der Lehrer VI. V. IV. HIB. IIIA. HB. IIA. I.

Su
m

m
a.

 |

1. Kanzow,
Direktor.

3 Deutsch
6 Griech. 9

2. Dr. Rieder, 
Prof. Ord. HA. 2 Relig. 2 Relig.

3 Deutsch
2 Relig.
6 Latein

2 Heb

2 Relig.

räisch
19

4 Math.
2 Physik

4 Math.
2 Physik

3. Rumler,
Prof. Ord. I. 4 Math. 3 Math. 19

4. Dr. Kröhnert, 
Prof. Ord. IIIA. 7 Latein 6 Griech. G Latein 19

5. Dr. Lorenz, 
Oberi. Ord. V.

8 Latein
2 Deutsch
1 Gesch.

2 Gesch.
2 Erdk.

3 Gesch.
u. Erdk.

3 Gesch.
u. Erdk. 21

6. Dr. Bauck,
Oberi. Ord. HB. 7 Latein 7 Latein

3 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 21

7. Dr. Lackner, 
Oberi. Ord. HIB. 2 Erdk.

6 Griech.
2 Deutsch
2 Gesch.
1 Erdk.

2 Gesch.
1 Erdk.

3 Gesch. 
u. Erdk.

« g g
5ь =
Oi о

С Ш

8. Dr. Hecht, 
Oberi. Ord. VI. 8 Latein 3 Deutsch

6 Griech. 171 2)

9. Dr. Pieper,
Oberlehrer. 2 Naturb. 2 Naturb. 2 Naturb. 3 Math.

2 Physik
4 Math.

2 Physik
à g 

Д u — 
3 Д д t-H § 

•■՚ СО OQ

10. Krieger,
Oberi. Ord. IV. 2 Relig.

7 Latein
3 Deutsch

2 Relig.
2 Relig. 6 Griech. 22

11. Saltzmann,
Oberlehrer.

3 Relig.
3 Deutsch
1 Gesch.

2 Geogr. 4 Franz. 3 Franz. 3 Franz.
2 Deutsch 2 Englisch

232)

12. Grossmann, 
techn. Lehrer.

4 Rechn.
2 Naturb.

2 Zeichn.
4 Rechn.
2 Schreib.

2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeichn.
2 Zeichnei 27

2 Gesang 3 Gesang

13. Hemff, i
Vorschullehrer. 2 Schreib. b

Vorschule: 1
2 Religion, 10 Deutsch, 2 Anschauungsunterricht, 5 Rechnen, 3 Schreiben.

1) Dr. Hecht verwaltet ausserdem unentgeltlich die Gymnasialbibliothek.
2) Diese Unterrichtsstunden wurden in1 dem ersten Quartal des Schuljahrs von dem Schulamtskandidaten 

Heinrich erteilt, der von Ostern bis Michaelis 1895 am hiesigen Gymnasium sein Probejahr beendete; für das 
zweite Quartal waren ihm die geographischen Stunden in V, die französischen in HB, die englischen in HA 
überwiesen.
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3. Mitteilungen über die absolvierten Pensen.
Prima.

Ordinarius: Professor Rum 1er.
Religion 2 St. Kirchèngeschichte. Lektüre des Evangelium Johannis. Rieder.
Deutsch 3 St. Im Sommer: Goethes Leben nach Wahrheit und Dichtung, Lektüre 

einer grösseren Anzahl lyrischer Gedichte, Iphigenie und Tasso; im Winter: Schillers Leben, 
lyrische und philosophische Gedichte, die Braut von Messina mit der Abhandlung über den 
Gebrauch des Chors in der Tragödie, die Abhandlungen über Universalgeschichte, über naive 
und sentimentalische Dichtung (teilweise), über Bürgers Gedichte, über das Pathetische. 
Shakespeares Macbeth. Proben aus der neueren Lyrik. Dispositionsübungen.

Schriftliche Aufsätze über folgende Themata: 1. Worauf gründet sich die Sehnsucht der 
Deutschen nach Italien? 2. (Klassenarbeit.) Warum bezeichnet Goethe die Hoffnung als die ältere, ge­
setztere Schwester der Phantasie? 3. Welche Eigenschaften seines Vaters scheint Goethe mit den Worten 
anzudeuten: „vom Vater hab’ ich die Statur, des Lebens ernstes Führen?“ 4. Welche tiefe Bedeutung 
hat das Gebet der Iphigenie „rettet mich, und rettet euer Bild in meiner Seele?“ 5. Warum geht Tasso 
in seinem Unglück nicht zu Grunde? 6. Wer besitzt, muss gerüstet sein. (Klassenarbeit.) 7. Stimmt 
der Homerische Nestor mit den Bilde überein, welches Horaz in seiner ars poetica (v. 169—174) von 
einem Greise entwirft? 8. Die Wahrheit der Worte „alles ist Frucht, und alles ist Samen“ nachge­
wiesen an der Handlung der Braut von Messina.

Themata für die Reifeprüfungen: Michaelis 1895. Mit welchem Rechte kann Goethes 
Iphigenie eine Heldin genannt werden? Ostern 1896. Mit welchem Rechte kann man den Dichter einen 
Lehrer seines Volkes nennen?

Latein 6 St. Grammatische Übungen und schriftliche Arbeiten eine Stunde. Alle 
14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische, daneben alle 6 Wochen eine Übersetzung ins 
Deutsche als Klassen arbeit. — Lektüre 5 Stunden. Tacitus’ Germania und Agricola. Cicero 
Tuse. I. Privatim Livius V. Horaz, Oden III und IV in Auswahl. Satiren I, 1, 6, 9. 
Kröhnert.

Griechisch 6 St. Demosthenes, 1. und 2. olynth. Rede, !. . Rede gegen Philipp; 
Sophocles, Oedipus rex. Plato, Protagoras. Ilias В. 1—10. Schriftliche Übersetzungen aus dem 
Griechischen. Kanzow.

Aufgaben für die Reifeprüfungen: Michaelis 1895. Thucyd. VI cap. 50 und 51. 
Ostern 1896. Isocrates, Paneg. 66—72.

Französisch 2 St. Erckmann-Chatrian, Campagne de Mayence-Molière. Femmes sa­
vantes. Synonymisches, Stilistisches und Metrisches im Anschluss an die Lektüre. Sprech­
übungen. Alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Französischen. Bauck.

Hebräisch (fakultativ) 2 St. Lektüre des ersten Buches Samuelis und ausgewählter 
Psalmen. Rieder.

Englisch (fakultativ) 2 St. Kapitel 1—23 des Lehrbuchs — Lektüre von Marryat, 
The Settlers in Canada. — Synonymische und stilistische Bemerkungen im Anschluss an die 
Lektüre, Sprechübungen. — Extemporalien. Saltzmann.

Geschichte und Erdkunde 3 St. Geschichte der neuern Zeit bis zur Gegenwart. 
Wiederholung einiger Abschnitte aus der Erdkunde. Schriftliche Übungen über folgende Themata: 
1. Von welchen politischen Gedanken sind die Nationen seit 1815 erfüllt, und inwieweit haben 
sie dieselben verwirklicht? 2. Welche Umstände wirkten zusammen, dass sich Napoleon I. zum 
Herrn des festländischen Europas machen konnte? 3. Welchen Einfluss hat Ludwig XIV auf die 
Entwicklung Deutschlands gehabt?

Mathematik 4 St. Vervollständigung der Trigonometrie und Lösung schwieriger 
trigonometrischer Aufgaben. — Stereometrie und die Grundformeln der sphärischen Trigono­
metrie. — Zusammenfassende Wiederholungen und Anwendungen aus allen Gebieten der Ma­
thematik, besonders der Arithmetik. — Alle 14 Tage abwechselnd eine häusliche und eine 
Klassenarbeit. Ruinier.

4*
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Mathematische Aufgaben zur Reifeprüfung. Michaelis 1895: 1. Ein Dreieck zu 
zeichnen aus einer Seite (c), der Differenz der Quadrate der beiden anderen Seiten (a2 —b2 = d2) und das 
Verhältnis der auf die beiden letzten Seiten gefällten Höhen (h2 : կ = m : n). 2) Wie verhalten sich die 
Oberflächen und wie die Volumina der Kugeln, von welcher die erste durch die Ecken eines regelmässigen 
Tetraeders geht, die zweite die Kanten, die dritte die Seitenflächen derselben berührt? 3. Die Winkel 
und den Inhalt eines Dreiecks zu berechnen, von dem das gegenseitige Verhältnis zweier Seiten und 
der auf die dritte Seite gefällten Höhe (a : b : hs = m : n : p) und der Radius eines angeschriebenen Kreises 

gegeben ist. — Beisp. m = 15; n = 13; p = 12 ; p3 = 96m. 4 Es soll eine Hohlkugel aus Eisen ver­
fertigt werden, welche p kg wiegt und a cm dick ist. Wie gross muss ihr äusserer Durchmesser sein, 
wenn das specifische Gewicht des Eisens gleich s ist? — Beisp. p = 37,5; a = 4; s = 7,5. Ostern 1896: 
1. Ein Dreieck zu zeichnen aus der Summe der Grundlinie und Höhe (c-f-hș = o), dem Inhalte (Д — զ2) 
und dem Radius des umgeschriebenen Kreises (r). 2) Die Winkel eines Dreiecks zu berechnen aus dem 
Umfange (a + b + c = 2s dem Inhalte (A) und dem Radius eines angeschriebenen Kreises (o2). — Beisp. 
(g — 100m; À =1560 qm; ?3 = 32,5 m. 3. Von drei Oktaedern ist das erste einer Kugel umbeschrieben, 
das zweite berührt dieselbe Kugel mit seinen Kanten, das dritte ist derselben Kugel eingeschrieben. 
Wie verhalten sich die Oberflächen und wie die Volumina dieser drei Oktaeder? Aus einer Höhe von 
h = 36 m fangen zwei Körper zu gleicher Zeit an sich zu bewegen ; der eine fällt trei, der andere aut 
eine schiefe Ebene mit der Anfangsgeschwindigkeit c = 2 m Welche Länge und welche Neigung muss 
die schiefe Ebene haben, wenn beide Körper zu derselben Zeit die wagerechte Ebene erreichen sollen?

Physik 2 St. Mechanik der festen, flüssigen und luftförmigen Körper. Die wichtigen 
Lehren der mathematischen Geographie. Rumi er.

Ober-Sekunda.
Ordinarius Professor Dr. Rieder.

Religion 2 St. Geschichte des Reiches Gottes in N. T., verbunden mit einer kurzen 
Einleitung in die neutestamentlichen Schriften. Wiederholung des kleinen lutherischen Kate­
chismus. Lektüre der Apostelgeschichte und ausgewählter Abschnitte aus den Briefen des 
Paulus. Rieder.

Deutsch 3 St. Übersicht über den Gang der deutschen Litteratur vom Beginn bis 
zum Ausgang des Mittelalters. Eingehende Lektüre des Nibelungenliedes unter Veranschau­
lichung durch Proben aus dem Urtext mit Berücksichtigung der modernen Nibelungendichtungen 
und der Gedichte Walthers von der Vogelweide in Auswahl. Ausblick auf nordische Sagen 
und dig grosssen germanischen Sagenkreise, auf die höfische Epik und die höfische Lyrik. — 
Goethes Hermann und Dorothea. Egmont. Schillers Jungfrau von Orleans. Shakespeares 
Julius Cäsar, Kleists Prinz Friedrich von Homburg und Schillers Geschichte des Abfalls der ver­
einigten Niederlande in Auswahl. Übersicht über das Leben und die Werke von H. v. Kleist, 
Platen, Chamisso, Heine.

Belehrung über sprachgeschichtliche Thatsachen und über die Arten der Dichtung in 
systematischer Zusammenfassung. Übungen im Disponieren und Deklamieren. Gelegentliches 
Auswendiglernen von Dichterstellen und Vorträge der Schüler über den Inhalt bedeutenderer 
mittelhochdeutscher Dichtungen und moderner Litteratur werke. Hecht.

Themata zu den Aufsätzen: 1. Die Ritterlichkeit der Gesinnung in Schillers Gedichten 
a) Kampf mit dem Drachen, b) Graf von Habsburg, c) Gang nach dem Eisenhammer, d) Handschuh. 
(Klassenaufsatz) 2a. Der Mensch ist die Frucht seiner eigenen Saat. 2b. Inwiefern enthält das Wort 
„bete und arbeite“ die Hauptbedingung des menschlichen Glückes? 3. Charakteristik Hagens. 4. Wes­
halb sind wir berechtigt, die 25jährige Wiederkehr des deutsch-französischen Krieges als ein Ereignis von 
grosser nationaler Bedeutung zu feiern? (Klassenaufsatz.) 5 Darstellung und Sprache in Goethes „Her­
mann und Dorothea“ im Vergleich mit den Homerischen Gedichten. 6a. Die Exposition in Schillers 
„Jungfrau von Orleans“. 6b. Die Bedeutung der Selbstbeherrschung für die Erfüllung der Pflichten. 
7. Charakteristik des Grossen Kurfürsten in Kleists Schauspiel „Prinz Friedrich von Homburg (Klassen­
aufsatz ) 8a. Ovtoi Soxeiv adiaros, «W slvai J ¿A 8b. Mit welchem Rechte nennt Schiller seine „Jungfrau 
von Orleans“ eine romantische Tragödie? ..

Latein 6 St. Grammatische Repetitionen. Alle 14 Tage eine schriftliche Übersetzung 
in das Lateinische, daneben alle 6 Wochen eine Übersetzung in das Deutsche als Klassen­
arbeit. 1 St. — Lektüre: Cicero, pro RoscioAmerino. Livius, XXII. Vergil, Aeneis, Buchli. 
IV und VI—XII in Auswahl. 5 St. Rieder.



27

Griechisch. Grammatik 1 St. Weitere Einführung in die Syntax der Tempora und 
Modi, Lehre vom Infinitiv und Particip. — Lektüre 5 St. Herodot VII (mit Auslassungen) 
Xenophons Memorabilien I und II in Auswahl. Homer, Odyss. IX, XII—XXIV. Hecht.

Französisch 2 St. Bernardin de St. Pierre, Paul et Virginie und Corneille, Cid. Syno­
nymische, stilistische und metrische Bemerkungen im Anschluss an die Lektüre. Sprechübungen. 
Alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Französischen. Bauck.

Hebräisch (fakultativ, komb. mit I) 2 St. Einprägung der Formlehre und der 
wichtigsten Regeln aus allen Gebieten der Syntax. Lektüre ausgewählter Abschnitte aus dem 
Lesebuche von Kautsch. Rieder.

Englisch 2 St. Siehe Prima. Saltzmann.
Geschichte und Geographie 3 St. Die griechische und römische Geschichte bis 

30 vor Christo. — Wiederholung der preussischen Geschichte. — Geographie einiger euro­
päischer Staaten. Lorenz.

Themata zu den schriftlichen Ausarbeitungen: Vergleich des peloponnesischen Krieges 
mit dem dreissigjährigen. 2. Was hat den Athenern bei Marathon den Sieg über die zehnfache Über­
macht verschafft? 3. Mit welchen römischen Tugenden werden wir durch die Geschichte des tarenti- 
nischen und ersten punischen Krieges bekannt gemacht? 4. Wodurch ist der Untergang der römischen 
Republik herbeigeführt worden?

Mathematik 4 St. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Um­
formung irrationaler Ausdrücke. Quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten; leichtere 
quadratische Gleichungen mit mehreren Unbekannten. Einfache Exponential- und logarith­
mische Gleichungen. Arithmetische und geometrische Reihen. Eingekleidete Aufgaben. Ab­
schluss der Ähnlichkeitslehre. Stetige Teilung. Konstruktion und Berechnnng regelmässiger 
Vielecke. Merkwürdige Punkte. Harmonische Teilung. Konstruktionsaufgaben. — Ebene Tri­
gonometrie. — Alle 14 Tage abwechselnd eine häusliche und eine Klassenarbeit. Rumler.

Physik 2 St. Magnetismus, Elektricität, Wärmelehre. Wiederholung der wichtigsten 
chemischen Erscheinungen. Rumler.

Unter-Sekunda.
Ordinarius Oberi. Dr. Bauck.

Religion 2 St. Entwickelung der alttestamentliehen Theokratie im Anschluss an die 
Lektüre ausgewählter Abschnitte des A. T., verbunden mit einer kurzen Einleitung in die 
Bibel und die einzelnen Schriften des A. T. Repetition des Katechismus. Lektüre des Evan­
geliums Matthäi. Rieder.

Deutsch 3 St. Lektüre von Maria Stuart, Minna von Barnhelm, Götz von Berlichingen. 
Lektüre und Erklärung Schillerscher Gedichte in geeigneter Auswahl, besonders der Glocke. 
Privatlektüre von Goethes Reineke Fuchs, Kleists Hermannsschlacht. Uhlands Herzog Ernst 
von Schwaben und Körners Zriny. Wesen der Hauptdichtungsarten und ihre metrische Form. 
Kurze Übersicht über Goethes, Schillers und Lessings Leben. Mitteilungen aus dem Leben 
der Freiheitsdichter sowie Geibels und Rückerts, verbunden mit einzelnen Proben ihrer Werke. 
Rieder.

Themata zu den Aufsätzen: 1. Wodurch erwecken die schweizerischen Freiheitsbestrebungen 
unsere Teilnahme? 2. Sui cuique mores fingunt fortunam hominibus. (Klassenaufsatz ) 3. Die Macht 
des Gesanges, nachgewiesen an einigen Beispielen aus Dichtung und Geschichte. 4. Die Berufung des 
Moses, verglichen mit der Berufung der Jungfrau von Orleans. 4. Was erfahren wir aus dem ersten 
Aufzuge in Lessings „Minna von Barnhelm“ über Teilheim? 6. Welche Umstände haben die Entdeckung 
der Mörder des Ibykus herbeigeführt? (Thema für die Abschlussprüfung Mich. 1895.) 7. Vorteile und 
Gefahren des Reichtums. (Klassen aufsatz.) 8. Kann man Schillers Ballade „Der Handschuh“ ein Nach- 
und Gegenstück zu der Ballade „Der Taucher“ nennen? 9. Welche Umstände verzögern in Schillers 
„Maria Stuart“ die Hinrichtung Marias? 10. Die Lage der Griechen nach Ermordung ihrer Feldherrn. 
11. Ernst von Schwaben und Werner von Kiburg, ein Bild treuer Freundschaft. (Thema für die Ab­
schlussprüfung Ost. 1896.)
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Latein. Umfassende Wiederholungen und Ergänzungen. Die Lehre vom Participium, 
Gerundium und Supinum. Wöchentlich eine Übersetzung in das Lateinische, abwechselnd als 
Klassenarbeit oder als häusliches Exercitium; alle 6 Wochen an Stelle derselben eine schriftliche 
Übersetzung in das Deutsche. — Lektüre 4 St. Leben Ciceros nach Jordan (ausgew. Stücke 
aus Cic.), oratio in Catilinam I, pro Archia poëta, Livius Bch. XXI. Vergil, Aeneis Bch. I 
mit Ausw. Einzelne Stellen wurden memoriert. Gelegentlich stilistische Regeln und syno­
nymische Unterscheidungen. Bauck.

Griechisch. Grammatik 2 St. Die Syntax des Nomens, Hauptregeln der Tempus- 
und Moduslehre; Präpositionen; Wiederholung der Formenlehre. Alle 14 Tage eine schriftliche 
Arbeit, vierteljährlich eine Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche. — Lektüre 4 St. 
Hom. Od. I, V, VI, ca. 60 Verse auswendig gelernt, Xen. Anab. Ill, IV, V, Hellen. I und II 
in Auswahl. Kröhnert.-

Französisch 3 St. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, Extemporale oder Exercitium. 
Diktate. In jeder Stunde Übungen im Sprechen im Anschluss an die Lektüre und bisweilen 
über Vorkommnisse des täglichen Lebens. Bauck.

Geschichte und Erdkunde 3 St. Deutsche und preussische Geschichte vom Re­
gierungsantritt Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart. 2 St. — Wiederholung der Erd­
kunde Europas. Elementare mathematische Erdkunde. 1 St. Lackner.

Themata der freien Ausarbeitungen: 1. Inwiefern liegt bei dem Zerwürfnis zwischen 
Vater und Sohn, Friedrich Wilhelm I. und dem Kronprinzen, die Schuld auf beiden Seiten? 2. Sorge 
Friedrichs des Grossen für Ackerbau, Handel und Gewerbe. 3. Die Küstenentwickelung und das Fluss­
system Frankreichs in ihrer Einwirkung auf den Handel des Landes. 4. Bülow v. Dennewitz.

Mathematik 4 St. Gleichungen vom ersten Grade mit mehreren Unbekannten. Ein­
fache quadratische Gleichungen. Eingekleidete Aufgaben. Potenzen mit negativen und ge­
brochenen Exponenten. Logarithmen. Übungen im Rechnen mit Logarithmen.— Vergleichung 
des Flächeninhaltes geradliniger Figuren. Ähnlichkeit der Figuren. Ausmessung geradliniger 
Figuren und des Kreises. — Stereometrische Anschauungslehre. Oberflächen- und Inhalts­
berechnung einfacher Körper. — Definition der trigonometrischen Funktionen als Verhältnisse 
der Seiten des rechtwinkligen Dreiecks. — Wiederholungen und Lösung von Aufgaben zur 
Befestigung der durchgenommenen Teile. Pieper.

Naturkunde 2. St. Im Sommer: Die wichtigsten chemischen Erscheinungen und 
Verbindungen, einige Mineralien und Gesteinsarten, Krystallformen. Im Winter: Einiges aus 
der Lehre vom Magnetismus, der Elektricität, der Akustik und Optik. Pieper.

Ober-Tertia.
Ordinarius Prof. Dr. Kröhnert.

Religion 2 St. Das Leben Jesu nach den vier Evangelisten. Wiederholung des 
ersten und dritten Hauptstückes des Katechismus und Erklärung des zweiten, vierten und 
fünften. Abriss der Reformationsgeschichte im Anschluss an ein Lebensbild Luthers. Wieder­
holung der früher gelernten Kirchenlieder und Psalmen. Rieder.

Deutsch 2 St. Prosaische und poetische Stücke, besonders Schillersche Balladen, dann 
Schillers Teil und Herders Cid. Belehrungen über einzelne Punkte der Poetik und Rhetorik. 
Monatlich ein Aufsatz. Gelernt wurden 5 Gedichte und Stellen aus Teil. Saltzmann.

Latein. Grammatik 3 St. — Wiederholung und Vervollständigung der Tempus- und 
Moduslehre, sowie der Kasus-und Formenlehre. Wöchentlich eine Klassenarbeit. Alle 6 Wochen 
eine Übersetzung aus dem Lateinischen. — Lektüre 4 St. Caesar, bell. gall. Bch. V, VI, VII mit 
Auswahl und Bch. I cp. 30 bis Schluss. Ovid. met. Lycische Bauern, Philemon und Baucis, 
Pyramus und Thisbe, Orpheus und Eurydice, Niobe. Ausgewählte Stellen wurden gelernt. 
Metrische Unterweisungen. Kröhnert.

Griechisch 6 St. Die Verba auf ui, unregelmässige Verba, Präpositionen. Wieder­
holung und Ergänzung des Pensums von III B. Einige Hauptregeln der Syntax im An­
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Schluss an die Lektüre. Mündliche und schriftliche Übungen. Lektüre im ersten Halbjahre 3, 
im zweiten 4 Stunden aus Xen. An. I und II. Krieger.

Französisch 3 St. Lect. 1—32 des Übungsbuches. Erweiterung des Vokabelschatzes 
mit Sprechübungen, schriftliche und mündliche Übersetzungen ins Französische, Diktate, alle 
14 Tage eine schriftliche Klassenarbeit. Saltz mann.

Geschichte 2 St. Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum Re­
gierungsantritt Friedrichs des Grossen, insbesondere brandenburgisch-preussische Geschichte. 
Repetition der mittelalterlichen Geschichte. Lackner.

Erdkunde 1 St. Wiederholung der physischen Geographie Deutschlands. Geographie 
der deutschen Kolonieen. Kartenskizzen. Lackner.

Mathematik 2 St. Geometrie: Vom Kreise. Vergleichung des Flächeninhaltes gerad­
liniger Figuren. Verhältnisse und Proportionen. Die leichtesten Sätze von der Ähnlichkeits­
lehre. Geometrische Örter. Einfache Konstruktionsaufgaben. Im Sommer 1, im Winter 2 St. 
— Arithmetik: Zerlegung von Buchstabenausdrücken in Faktoren. Potenzen mit positiven 
Exponenten, Begriff der Wurzel. Ausziehen der Quadratwurzel aus Buchstabenausdrücken und 
bestimmten Zahlen. Gleichungen des ersten Grades mit einer und mit zwei Unbekannten. 
Eingekleidete Aufgaben. Im Sommer 2, im Winter 1 St. Pieper.

Naturkunde 2 St. Im Sommer: Der Bau des menschlichen Körpers. Gesundheits­
pflege. Im Winter: Allgemeine Eigenschaften der Körper, mechanische Erscheinungen und das 
Wichtigste aus der Wärmelehre. Pieper.

Zeichnen 2 St. Fortsetzung des perspektivischen Zeichnens aus Grundaufriss und 
Durchschnitt. Zeichnen nach Holz- und plastischen Gipsornamenten. Grossmann.

Unter-Tertia.
Ordinarius Oberlehrer Dr. Lackner.

Religion 2 St. Lesen und Erklärung ausgewählter Abschnitte des Alten Testamentes. 
Wiederholung der fünf Hauptstücke. Kurze Darstellung des christlichen Kirchenjahres und der 
Bedeutung der gottesdienstlichen Ordnung. Die früher gelernten Kirchenlieder wurden wieder­
holt und vier neu gelernt. Psalm 1 und 23 wurden ganz, aus Psalm 51, 90 und 139 einzelne 
Stellen gelernt. Krieger.

Deutsch 2 St. Prosaische und poetische Stücke, besonders Gedichte der epischen 
Lyrik, dabei einiges über Versmass und allgemeine metrische Gesetze. Mündliche und schrift­
liche Wiedergabe des Gelesenen. Wiederholung der Satzlehre, Anleitung zum Periodenbau. 
Belehrung über synonymische Unterschiede, monatlich ein Aufsatz; elf Gedichte wurden 
gelernt. Lackner.

Latein 7 St. Caesar b. G. I, c. 1—30, II, III. 4 St. Grammatik 3 St. Wieder­
holung der Casuslehre, Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. Mündliche und schriftliche 
Übersetzungen aus dem Übungsbuche. Wöchentlich eine Übersetzung in das Lateinische im 
Anschluss an die Lektüre als Klassenarbeit oder eine häusliche Arbeit. Alle sechs Wochen an 
Stelle derselben eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. Bauck.

Griechisch 6 St. Die regelmässige Formenlehre des attischen Dialekts bis zu den 
Verbis liquidis einschliesslich. Mündliches Übersetzen aus W’eseners Lesebuch. Alle vierzehn 
Tage eine schriftliche Arbeit in der Klasse, teils Übersetzungen kleiner deutscher Sätze ins 
Griechische, teils Bildung einzelner Formen. Lackner.

Französisch 3 St. Plötz-Kares, Ausg. B. Lekt. 25—60. Wiederholung der regel­
mässigen Konjugation sowie der Hilfsverba avoir und être. Die gebräuchlichsten unregel­
mässigen Verba. Sprach- und Leseübungen. Alle vierzehn Tage eine schriftliche Arbeit. 
Saltzmann.



30

Geschichte 2 St. Kurzer Überblik über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode 
des Augustus. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. Repetition der griechischen 
und römischen Geschichte. Lackner.

Erdkunde 1 St. Wiederholung der politischen Erdkunde Deutschlands, physische 
und politische Erdkunde der aussereuropäischen Erdteile äusser den deutschen Kolonieen. 
Kartenskizzen. Lackner.

Mathematik 3 St. Geometrie. I. S. 1, i. W. 2 St. Von den Parallelogrammen; die 
Lehre vom Kreise; Konstruktionsaufgaben. — Arithmetik. I. S. 2. i. W. 1 St. Einführung 
in die Buchstabenrechnung; die vier Grundrechnungen mit absoluten und relativen Zahlen, mit 
ein- und mehrgliedrigen Ausdrücken. Einfache Potenzen. Gleichungen vom ersten Grade mit 
einer Unbekannten. — Regelmässige häusliche Arbeiten und vierteljährlich zwei Klassen­
arbeiten. Rum 1er.

Naturkunde 2 St. Im Sommer: Botanik, Beschreibung schwieriger Pflanzenarten. 
Systematik, Biologie. Die wichtigsten ausländischen Nutzpflanzen. Im Winter: Einiges aus 
der Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Pflanzenkrankheiten. Kryptogamen. Überblick 
über das Tierreich. Grundbegriffe der Tiergeographie. Pieper.

Zeichnen 2 St. Einführung in die Perspektive. Umrisszeichnen nach einfachen 
körperlichen Drahtmodellen. Zeichnen nach Vollkörpern mit Wiedergabe von Licht und 
Schatten. Grossmann.

Quarta.
Ordinarius Oberlehrer Krieger.

Religion 2 St. Das Allgemeinste von der Einteilung der Bibel und die Reihen­
folge der biblischen Bücher. Übungen im Aufschlagen von Sprüchen. Lesen wichtiger Ab­
schnitte des Alten und Neuen Testaments zur Wiederholung der biblischen Geschichten. — 
Wiederholung und Erweiterung der Katechismusaufgaben für VI und V, Erklärung und Ein­
prägung des III. Hauptstückes mit Luthers Erklärung und Bibelsprüchen. — Wiederholung 
vorher gelernter Kirchenlieder und Erlernung von vier neuen. Krieger.

Deutsch 3 St. Gedichte und Prosastücke aus Hopf und Paulsieck. Auswendig gelernt 
wurden 13 Gedichte, die in V gelernten repetiert. — Der einfache und zusammengesetzte Satz 
im Anschluss an die Lektüre. Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre. Orthographie der 
Fremdwörter. Abschluss der Interpunktionslehre. Monatlich einen Aufsatz erzählenden, zu­
weilen beschreibenden Inhaltes und ein Diktat mit Berücksichtigung der Fremdwörter. Krieger.

Latein 7 St. Grammatik: Wiederholungen der Formenlehre. Das Wesentlichste aus 
der Kasuslehre im Anschluss an Musterbeispiele. Einiges aus der Syntax des Verbums. Münd­
liches und schriftliches Übersetzen aus Ostermann für IV, wöchentlich ein Extemporale, zu­
weilen ein Exercitium und eine schriftliche Übersetzung.

Lektüre: Miltiades, I. und II. Themistokles, Cimon, Alcibiades, I. pun. Krieg. Hamilcar, 
Scipio major, Scipio minor, Hannibal. (Mit Auswahl.) Krieger.

Französisch 4 St. Ploetz-Kares. Elementarb. Ausg. B. Lekt. 1—25. Die Dekli­
nation, die Zeitwörter avoir und être, die regelmässigen Konjugationen, die Zahlwörter. Lese- 
und Sprechübungen. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, Saltzmann.

Geschichte 2 St. Geschichte der Griechen und Römer. Lorenz.
Erdkunde 2 St. Heimatskunde, physische Erdkunde von Deutschland, physische und 

politische Erdkunde von Europa. — Vier schriftliche Ausarbeitungen geschichtlichen oder geo­
graphischen Inhalts. Lorenz.

Mathematik 4 St. Rechnen 2 St. Wiederholung und Vervollständigung der Rech­
nung mit Decimalbrüchen. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri. Bürgerliche Rech­
nungsarten. Inhaltsbestimmungen. — Geometrie 2 St. Von den Geraden, Winkeln, Dreiecken, 
bis zu den Kongruenzsätzen einschliesslich und den an diese sich unmittelbar anschliessenden 
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Dreieckssätzen; die Fundamentalaufgaben. — Regelmässige häusliche Arbeiten und vierteljähr­
lich zwei Klassenarbeiten. Rumier.

Naturgeschichte 2 St. Im Sommer: Botanik. Vergleichende Beschreibung ver­
wandter Arten und Gattungen. Übersicht über das natürliche Pflanzensystem. Lebenser­
scheinungen der Pflanzen. հղ Winter: Zoologie. Niedere Tiere, namentlich nützliche und 
schädliche, sowie ihre Feinde; besonders: Insekten, Vierteljährlich eine Klassenarbeit. Pieper.

Zeichnen 2 St. Zeichnen krummliniger Gebilde nach Wandtafeln. Flachornamente 
und Blattformen. Anlegen mit Wasserfarben. Grossmann.

Quinta.
Ordinarius Oberlehrer Dr. Lorenz.

Religion 2 St. Luthers kleiner Katechismus. — Biblische Geschichten des Neuen 
Testaments. Das zweite Hauptstück mit Luthers Erklärung und einigen Sprüchen. Vier Kirchen­
lieder wurden gelernt. Krieger.

Deutsch 2 St. Mündliches und schriftliches Wiedererzählen des Gelesenen. Aus­
wendiglernen und Deklamieren von Gedichten. Alle 14 Tage ein Diktat. Der einfache und 
der erweiterte Satz; das Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. Lorenz.

Latein 8 St. Wiederholung der regelmässigen Formenlehre, die Deponentia, die un­
regelmässige Formenlehre. Syntaktisches, z. B. Acc. c. Inf., Partie., Conj. und Abi. absol. 
Konstruktion der Städtenamen. Wöchentlich eine schriftliche Klassenarbeit, ausserdem häusliche 
Übersetzungen. Lorenz.

Geschichte 1 St. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und 
Römer. Lorenz.

Erdkunde 2 St. Physische und politische Erdkunde Deutschlands. Genauere Durch­
nahme der Provinzen Ost- und Westpreussen. Saltzmann.

Rechnen 4. St. Die vier Species in gemeinen Brüchen. Repetition der Decimalbruch- 
rechnung. Einfache Regeldetri mit gemeinen und Decimalbrüchen (direkte und indirekte Ver­
hältnisse). Grossmann.

Naturkunde 2 St. Im Sommer: Botanik: Beschreibung und Vergleich verwandter 
vorliegender Pflanzen mit deutlichen Zwitterblüten. Im Winter: Wirbeltiere. Grundzüge des 
Knochenbaus beim Menschen. Zeichnen einzelner Teile. Von Zeit zu Zeit eine Probe­
arbeit. Pieper.

Zeichnen 2 St. Zeichnen ebener Gebilde nach Wandtafeln mit Übungen im Abändern 
der vorgeführten Formen. Grossmann.

Schreiben 2 St. Kalligraphische und Rundschriftübungen. Grossmann.

Sexta.
Ordinarius Oberlehrer Dr. Hecht.

Religion 3 St. Biblische Geschichten des Alten Testaments, im Anschluss an die 
grossen Feste die betreffenden biblischen Geschichten des Neuen Testaments, das erste Haupt­
stück mit Luthers Erklärung und einigen Sprüchen. 4 Kirchenlieder wurdengelernt. Saltzmann.

Deutsch 3 St. Übungen im Lesen, mündlichen Wiedererzählungen des Gelesenen, 
in der Orthographie und im Deklamieren. Starke und schwache Deklination und Konjugation. 
Redeteile und Satzglieder im Anschluss an den lateinischen Unterricht. Wöchentlich ein Diktat. 
Saltzmann.

Latein 8 St. Formenlehre mit Ausschluss der Deponentia, der Verba auf io und der 
Verba anómala. Wöchentlich eine schriftliche Klassenarbeit. Hecht.

Geschichte 1 St. Einzelbilder grosser Persönlichkeiten aus der vaterländischen Ge­
schichte bis zur Gegenwart Saltzmann.

5



32

Erdkunde 2 St. Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erdkunde in An­
lehnung an die nächste Umgebung. Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten. 
Oro- und hydrographische Verhältnisse der Erdoberfläche im allgemeinen. Lackner.

Rechnen 4 St. Die vier Grundrechnungen mit benannten und unbenannten Zahlen. 
Münzen, Masse, Gewichte. Übungen in der decimalen Schreibweise und den einfachsten deci­
malen Rechnungen. Zeitmass. Regeldetri (nur der Schluss von der Einheit auf die Mehrheit 
und umgekehrt). Grossmann.

Naturkunde 2 St. Im Sommer: Beschreibung vorliegender Pflanzen mit grossen 
Zwitterblüten, schematisches Zeichnen einzelner Teile. Im Winter: Beschreibung wichtiger 
Säugetiere und Vögel; ihre Lebensweise, ihr Nutzen oder Schaden. Von Zeit zu Zeit eine 
Probearbeit. Grossmann.

Schreiben 2 St. Hemff.

Dispensationen von der Teilnahme am Religionsunterricht sind nicht nachgesucht worden. 
Am fakultativen englischen Unterricht nahmen 12 Schüler der oberen Klassen teil.

Verzeichnis der eingefUhrten Lehrbücher, 
Prima.

Religion: Noack, Hilfsbucb für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 
Luthers Bibelübersetzung. Novum Testamentum Graece.

Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Eilend t-Seyffert, Grammatik.
Griechisch: Koch, griechische Schulgrammatik.
Französisch: Plötz, Schulgrammatik.
Englisch: Gesenius, Lehrbuch der englischen Sprache, Teil I.
Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch. Biblia 

-hebraica.
Geschichte: Richter, Grundriss, Teil I—III.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—IV. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss,

logarithmische und trigonometrische Tafeln.
Physik: Koppe, Physik.

Sekunda A.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung.
Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II.
Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi.
Französisch: Plötz, Schulgrammatik.
Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch; Kautzsch, 

Lesebuch.
Geschichte: Richter, Grundriss, Teil I.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—III. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss, 

logarithmische und trigonometrische Tafeln.
Physik: Koppe, Physik.

Sekunda B.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung.
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Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II. Jordan, Auswahl 

aus Cicero.
Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi.
Französisch: Plötz-Kares, Sprachlehre und Plötz-Kares, Übungsbuch.
Geschichte: Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Historischer Atlas. Knaacke & Loh­

meyer, Leitfaden für deutsche und brandenburg.-preussische Geschichte.
Geographie: v. Seydlitz, Geographie, Ausgabe D. Heft 5. Debes, Atlas für die mittleren Klassen. 
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik.
Physik: Koppe, Physik.

Obertertia.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung. Luthers kleiner Katechismus.
Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Tertia (Foss).
Latein: Ellendt-Seyfferts Lateinische Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia.
Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Kaegi, Griechisches Elementar­

buch, Teil II. (Von Ostern 1896 an.)
Französisch: Plötz-Kares, Sprachlehre und Übungsbuch.
Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Leitfaden für deutsche und brandenb.-preussische 

Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Histor. Atlas.
Geographie: v. Seydlitz, Geographie, Ausgabe D, Heft 4. Debes, Atlas
Mathematik: Bardey, Aufgabensammlung. Kambly, Elementarmathematik.
Naturkunde: Bail, Zoologie. Koppe, Lehrbuch der Physik.

Untertertia.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. Lu­

thers Bibelübersetzung.
Deutsch: Hopf und Paulsiek für Tertia bis Untersekunda (Foss).
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia.
Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Kaegi, Griechisches Elementar­

buch, Teil I. (Von Ostern 1896 an.)
Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B.
Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Hilfsbuch für die deutsche Geschichte. Gehring, 

Geschichtstabellen. Putzger, Historischer Atlas.
Geographie: v. Seydlitz, Geographie, Ausg. D, Heft 3. Debes, Atlas für die mittleren Klassen. 
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I, II. Bardey, Aufgabensammlung. 
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

Quarta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Luthers kleiner Katechismus. Bibel.
Deutsch: Hopf und Paulsiek für Quarta. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 

Rechtschreibung.
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyfiert. Ostermann für Quarta.
Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B.
Geschichte: Meyer, Hilfsbucb für Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Ge­

schichtsatlas.
Geographie: v. Seydlitz, Geographie. Ausgabe D. Heft 2 für Quarta. Debes, Atlas für die 

mittleren Klassen.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik II.
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

5*



34

Quinta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner 

Katechismus.
Deutsch: Lesebuch von Hopf und Paulsiek, II. Abteilung. Regeln und Wörterverzeichnis für 

die deutsche Rechtschreibung.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Quinta.
Geographie: Seydlitz, Geographie. Ausgabe D, Heft 1 für Quinta. Debes, Atlas.
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

Sexta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss-Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner Kate­

chismus.
Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch I. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 

Rechtschreibung.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch mit Vocabularium für Sexta.
Naturkunde: Bail, Botanik und Zoologie. 
Geographie: Debes, Atlas für die Mittelstufe.
Gesang: R. Schwalm, Liederbuch für höhere Schulen.

Vorschule.
Religion: 80 Kirchenlieder. Woike und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner 

Katechismus von Weiss.
Lesen: Seltzsam, Deutsches Lesebuch.
Rechnen: Vogel, Rechenbuch für die Vorschule.

Mitteilungen über den technischen Unterricht.
Turnen: Die Anstalt besuchten (mit Ausnahme der Vorschulklassen) im S. 207, i. W. 

190 Schüler. Von diesen waren vom Turnen befreit:

vom Turnunterricht 
überhaupt:

von einzelnen Übungs­
arten :

Auf Grund ärztlichen Zeugnisses............... im S. 16, im W. 13 im S. 5, im W. 5
Aus anderen Gründen.................................. im S. 3, im W. 3 im S. —, im W. —

Also von der Gesamtzahl der Schüler....
Zusammen

im S. 19, im W. 16 
i. S. 9%, i. W. 8%%

im S. 5, im W. 5 
i-S. 2%%, i-W. 2%°/o

Es bestanden bei 8 getrennt zu unterrichtenden Klassen 3 Turnabteilungen; zur kleinsten 
von diesen gehörten 45, zur grössten 69 Schüler. Die Vorschüler haben im 8. wöchentlich 
2 Spielstunden gehabt.

Besondere Vorturnerstunden fanden nicht statt. Für den gesamten Turnunterricht 
waren wöchentlich insgesamt 9 Stunden angesetzt. Ihn erteilten die Oberlehrer Dr. Lackner
— Abteilung I und II, bestehend aus den Schülern der Klassen I bis III — und Dr. Pieper
— Abteilung III, bestehend aus den Schülern der Klassen IV bis VI. —

Die Anstalt besitzt eine eigene, in der Nähe des Schulgebäudes liegende Turnhalle 
nebst einem geräumigen Turnplätze.
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Besondere Spielstiinden sind nicht angesetzt, die Schüler benutzen aber den Turnplatz 
in der schulfreien Zeit bei ihren Turnspielen aufs eifrigste.

Freischwimmer waren unter den Schülern am Beginn des Schuljahres 56, dazu kamen 
m Laufe des Schuljahres 19, zusammen 75, so dass 39,2 °/0 der Schüler Freischwimmer sind.

Am fakultativen Zeichenunterricht beteiligten sich 6 Schüler der Klassen IIA und I. 
Perspektivisches Zeichnen, Zeichnen nach Gipsmodellen, Blatt- und Blütenformen, 

sowie Masken.

Gesang. Günther und Noack, Liederschatz für höhere Schulen, Teil III. R. Schwalm, 
Liederbuch für Schulen. — In Sexta und Quinta zwei Stunden (kombiniert), rhythmische und 
dynamische Übungen, Volkslieder und Choräle. Die obere Singklasse, aus Schülern der 
Klassen IV—I bestehend, erhält gleichfalls zwei Gesangstunden in der Woche, von denen die 
eine für den Chorgesang bestimmt ist, während ausserdem mit dem Tenor und Bass, sowie mit 
dem Sopran und Alt wöchentlich je eine Übungsstunde abgehalten wird. Vermischte Gesänge 
und vierstimmige Choräle.

Vorschule.
(Abteilung 1 und 2 in einer Klasse vereinigt.)

Vorschullehrer Hem ff.
Religion 2 St. Woike und Triebel, Biblische Historien. Luthers Katechismus von 

Weiss. 80 Kirchenlieder. — Die wichtigsten biblischen Geschichten des Alten und Neuen 
Testaments nebst Bibelsprüchen und Liederstrophen. Das erste und dritte Hauptstück ohne 
Erklärung.

Lesen und Deutsch 10 St. Seltzsam, Lesebuch. — Leseübungen mit Wort- und 
Sacherklärung. Wiedererzählen des Gelesenen. Deklamieren leichter Gedichte. Die einfachsten 
grammatischen Begriffe aus Wort- und Satzlehre. Täglich eine Abschrift, abwechselnd in 
deutscher und lateinischer Schrift (2. Abtheilung nur in deutscher Schrift), wöchentlich zwei Diktate.

Anschauungsunterricht 2 St. Besprechung ländlicher Verhältnisse und Vorgänge 
in der Natur im Anschluss an die Bilder für den Anschauungsunterricht von Kafemann sowie 
an Gegenständen aus der Tier- und Pflanzenwelt. Einübung von Fabeln und 10 leichten 
Volksliedern.

Rechnen 5 St. Abteilung 1. Kopfrechnen: Die vier Species im Zahlenraume von 
1 bis 1000 mit besonderer Berücksichtigung des grossen Einmaleins. Die wichtigsten Münzen, 
Masse und Gewichte. Schriftlich: die vier Species im unbegrenzten Zahlenraume; Numerieren. 
Abteilung 2. Wiederholung des Zahlenraumes von 1 bis 20. Die vier Species im Zahlen­
raume von 20 bis 100. Leichtere Aufgaben aus dem Zahlenraume von 100 bis 1000. Das 
Einmaleins der Zehner.

Schreiben 3 St. Einübung der kleinen und grossen Buchstaben des deutschen und 
lateinischen Alphabets. Taktschreiben.

Turnen 2 St. im Sommer. Neben einigen Freiübungen wurden Turnspiele im 
Freien geübt.

II. Verfügungen der vorgesetzten Behörde.
1895.

Verf. des Königl. Prov.-Schulkollegiums vom 23. März, betr. den 80. Geburtstag des 
Fürsten Bismarck am 1. April 1895.

Verf. vom 27. April, betr. die Flaggenführung von Staatsgebäuden.
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Verf. vom 27. April. Der Schulamtskandidat Saltzmann wird vom 1. August d. J. an 
dem Gymnasium zunächst als kommissarischer Oberlehrer überwiesen.

Verf. vom 30. April. An staatlichen höheren Lehranstalten sind die Flaggen an folgenden 
Tagen zu hissen : Am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs, am Geburtstage Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin, am Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin- und Königin- 
Wittwe Friedrich, am Geburtstage Sr. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen.

Verf. vom 24. Mai. Am 14. Juni fällt der Unterricht der Berufs- und Gewerbe­
zählung wegen aus.

Verf. vom 14. Juni. Das Werk von Th. Lindner „Der Krieg gegen Frankreich und 
die Einigung Deutschlands“ wird für Schulen empfohlen.

Verf. vom 22. Oktober. Die Provinzialschulkollegien sind durch Ministerialerlass er­
mächtigt worden, an Gymnasien und Realgymnasien auf Antrag der Direktoren in den Klassen 
IIA und I die für das Lateinische festgesetzten Wochenstunden um je eine zu erhöhen.

Verf. vom 25. November. Anordnung einer Schulfeier am 18. Januar 1896.

1896.
Verf. vom 8. Januar. Bestimmungen über Schüler höherer Lehranstalten, die sich der 

Prüfung vor einer Königlichen Prüfungskommission für Einjahrig-Freiwillige unterziehen wollen. 
Thun sie dies ohne Vorwissen des Direktors, so sind sie von der Schule zu entlassen und später 
nur nach den Bestimmungen wieder aufzunehmen, die für die Aufnahme neuer Schüler mass­
gebend sind.

Verf. vom 8. Januar. Ferienordnung für das Jahr 1896: Osterferien vom 28. März bis 
14. April, Pfingstferien vom 22. Mai bis 28. Mai, Sommerferien vom 27. Juni bis 4. August, 
Michaelisferien vom 3. Oktober bis 13. Oktober. Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis 
7. Januar.

Verf. vom 15. Februar. Der Direktor wird zum Königl. Kommissar und Vorsitzenden 
der Oster-Abschlussprüfung ernannt.

III. Chronik der Schule.
Das Schuljahr begann am 18. April 1895 und endigt am 28. März dieses Jahres.
Am 23. April beehrte Se. Excellenz der Herr Oberpräsident von Ostpreussen, Graf von 

Bismarck-Schönhausen in Begleitung des Herrn Regierungspräsidenten Hegel das Gymnasium 
mit seinem Besuch, besichtigte die Schulräume und liess sich das Lehrerkollegium vorstellen.

Am 13. Juni fanden Klassenausflüge in die Umgegend statt; die oberen Klassen 
fuhren nach Königsberg zur Besichtigung der Gewerbeausstellung.

Am 21. August beteiligten sich die Schüler an dem Empfange Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht, der zur Inspizierung der hiesigen Garnison unsere Stadt besuchte; am 
nächsten Tage erhielten sie Gelegenheit, der Parade auf dem grossen Exerzierplätze beizuwohnen.

Das Sedanfest wurde unter erfreulicher Beteiligung der Angehörigen unserer Schüler 
im Waldfrieden durch turnerische Vorführungen, Wettspiele, Prämienverteilung, Gesangsvor­
träge und Tanz gefeiert. Die Festrede hielt Herr Dr. Hecht, indem er den Gang des franzö­
sischen Krieges bis zur Schlacht bei Sedan skizzierte und besonders die Eigenschaften des 
deutschen Volkes hervorhob, welche jene Siege ermöglichten. Wagen zur Hin- und Rückfahrt 
waren in reichlicher Zahl mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit von Eltern und Verwandten 
unserer Schüler gestellt worden; ihnen sei auch an dieser Stelle aufrichtig gedankt.

Am 4. Dezember begingen Lehrer und Schüler die Feier des heiligen Abendmahls.
Am 18. Januar wurde zur Erinnerung an die Gründung des neuen deutschen Reiches 

im Jahre 1871 eine Schulfeier veranstaltet, bei welcher zuerst die einzelnen Klassen durch 
kürzere Vorträge auf die Bedeutung des Tages hingewiesen wurden, dann folgten vor ver- 
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sammelter Schule Gesangvorträge und Deklamationen; Schüler der oberen Klassen brachten 
einige Scenen aus Uhlands „Ludwig der Baier“ zur Darstellung.

In gleicher Weise wurde am 27. Januar der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers 
und Königs festlich begangen. Die Festrede hielt Herr Dr. Lackner über die auf die Wohl­
fahrt ihres Volkes gerichtete Thätjgkeit der Hohenzollern besonders in neuester Zeit.

Von Störungen und Unterbrechungen des Unterrichts sind folgende erwähnenswert:
Am Beginn des Schuljahrs war der Direktor bis zu 22. April zur Teilnahme an dem 

archäologischen Kursus in Berlin beurlaubt, desgleichen Dr. Hecht bis zum 13. Mai zu einer 
militärischen Dienstleistung, vom 27—29 Mai war Prof. Rumler krank, vom 6. Juni bis zum 
Schluss der Quartals, den 29. Juni, war Dr. Lackner einer militärischer Übung wegen ab­
wesend, in den Sommerferien erlitt Prof. Rumler auf der Reise infolge eines Unfalls so schwere 
Verletzungen, dass er das ganze Quartal hindurch bis Michaelis dienstunfähig war (am 21. August 
übernahm auf Anordnung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums der Schulamtskandidat Dr. Maey 
seine Vertretung), Prof. Rieder musste krankheitshalber zunächst vom 5. Dezember bis zu den 
Weihnachtsferien beurlaubt werden, und dieser Urlaub wurde von der vorgesetzten Behörde 
dann bis zum Schluss des Schuljahrs verlängert (vom 17. Januar an übernahm der Prediger 
Heinrici zu seiner Vertretung die Religionsstunden in Prima und Sekunda, sowie die hebräischen 
Stunden in Prima), vom 11.—14. Januar war Oberlehrer Saltzmann durch Krankheit am Unter­
richten verhindert, desgleichen vom 1.—4. Februar Oberlehrer Krieger durch Krankheit in 
seiner Familie.

Herrn Dr. Maey und Herrn Prediger Heinrici sei für die Bereitwilligkeit, mit der sie 
die mühevollen Vertretungen übernommen haben, herzlich Dank gesagt.

Der Unterricht fiel aus: Am 14. Juni der Berufs- und Gewerbezählung wegen, am 
20. und 21. Juni sowie am 23. und 24. August von 11 Uhr bezw. von 10 Uhr vormittags ab 
der Hitze wegen, am 3. September des Füllenmarktes wegen. Die mündlichen Reifeprüfungen 
fanden am 5. September und am 18. März unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial-Schulrats 
Dr. Carnuth statt.

In das Lehrerkollegium trat vom 1. August an, zunächstkommissarisch, vom 1. Januar 
ab als definitiv angestellter Oberlehrer der Schulamtskandidat Herr Saltzmann ein, der vorher 
die höhere Knabenschule in Eydtkuhnen geleitet hatte.

Mit Schluss dieses Schuljahrs verlässt Herr Prof. Dr. Rieder nach sechsundzwanzig­
jähriger angestrengter und anregender Lehrthätigkeit unsere Anstalt, um an das Kgl. Gymna­
sium in Bartenstein überzugehen; an seine Stelle tritt der Oberlehrer Dr. Koch von dort.

Zu gleicher Zeit scheidet der unterzeichnete Direktor aus Gumbinnen, um das Direktorat 
des Kgl. Stiftsgymnasiums in Zeitz zu übernehmen. Er trennt sich von der ihm durch sechs­
jährige Amtsführung lieb gewordenen Anstalt mit dem herzlichen Wunsche, dass sie für alle 
Zeiten wie bisher geist- und herzbildend auf die ihr anvertrauten Zöglinge wirken, und dass 
Gottes Schutz und Segen immerdar walten möge über Lehrenden und Lernenden.



IV. Statistische Mitteilungen.
1. Übersicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schuljahres 1895/96.

A. Gymnasium. B. Vorschule.

IA IB НА IIB ША I1IB IV V VI Sa. 1 2 Sa.

1. Bestand am 1. Februar 1895 7 10 13 21 34 29 37 28 31 210 21 10 31
2. Abgang bis zum Schluss des •

Schuljahres 1894/95 . . 5 — 3 9 5 4 1 1 4 32 — 2 2
3a. Zugang durch Versetzung zu

Ostern 1895 ..................... 5 7« 6 22 17 26 24 23 18 10 —
3b. Zugang durch Aufnahme zu

Ostern 1895 ..................... — — — 2 — 6 — — 3 11 4 2 6
4. Frequenz am Anfang des

Schuljahres 1895/96 . . ' 7 12 9 30 24 40 34 26 25 207 14 3 17
5. Zugang im Sommerhalbjahr — — — — — 1 — 1 1 3 1 2 3
6. Abgang im Sommerhalbjahr 2 — 1 4 2 4 3 2 3 21 1 — 1

7a. Zugang durch Versetzung zu
Michaelis 1895 .... 5 —; — — — — — — — — —

7b. Zugang durch Aufnahme zu
Michaelis 1895 .... 1 2 — 2

8. Frequenz am Anfang des
Winterhalbjahres 1895/96. 10 7՛ 8 26 22 37 31 25 24 190 16 5 21

9. Zugang im Winterhalbjahr . — — — — — — — — 2 2 1 2 3
10. Abgang im Winterhalbjahr . — — — 1 1 — — — — 2

11. Frequenz am 1. Februar 1896 10 7՝ 8 25 21 37 31 25 26 190 17 7 24

12. Durchschnittsalter am 1. Fe-
bruar 1896 ...................... 19,2 18,5 17,10 16,4 15,3 14,5 13 11,10 10,6 9,2 8,2

2. Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler.

A. Gymnasium. B. Vorschule.

Evang. Kath. Dissid, Juden. Einh. Ausw. Ausl. Evang. Kath. Dissid. Juden. Einh. Ausw. Ausl.

1. Am Anfänge des
Sommersemesters 205 1 1 124 82 1 16 1 14 3

2. Am Anfänge des
W intersemesters 186 3 _ 1 112 77 1 19 1 _ 1 18 3

3. Am l.Febr. 1896 186 3 — 1 112 77 1 22 1 — 1 21 3 —
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3. Bericht über die Abiturienten. 
Ostern 1895.

1. Kurt Arlart, geb. am 21. Mai 1875 in Stallupönen, Sohn des Arztes A. daselbst, 
evangelisch, besuchte das Gymnasium 8 Jahre, die Prima 2 Jahre, studiert Medizin.

2. Max Rösler, geb. an! 15. April 1876 in Posen, Sohn des Güterexpedienten R. 
in Eydtkuhnen, evangelisch, besuchte das Gymnasium 5 Jahre, die Prima 2 Jahre, ist zum Post­
fach übergegangen.

3. Hermann Rohrmoser, geb. am 13. August 1874 in Drücklershöfchen bei Gum­
binnen, Sohn des Gutsbesitzers R. daselbst, evangelisch, besuchte das Gymnasium 12 Jahre, die 
Prima 2 Jahre, studiert Jura.

4. Otto Wengel, geb. am 13-. November 1875 in Braunsberg, Sohn des Steuer­
inspektors W. in Gumbinnen, evangelisch, besuchte das Gymnasium 7 Jahre, die Prima 2 Jahre, 
ist zum Maschinenbaufach übergegangen.

5. Ernst Ziegler, geb. am 16. Dezember 1876 in Stannaitschen bei Gumbinnen, 
Sohn des Rentiers Z. in Gumbinnen, evangelisch, besuchte das Gymnasium 9 Jahre, die Prima 
2 Jahre, studiert Jura.

Michaelis 1895.
1. Erich Kammer, geb. am 31. August 1876 in Eydtkuhnen, Sohn des Kaufmanns K. 

daselbst, evangelisch, besuchte das Gymnasium 8յ/2 Jahre, die Prima 21/։ Jahre, studiert Jura.
2. Erich Hellwig, geb. am 22. Dezember 1875 in Danzig, Sohn des Oberforst­

meisters H. in Gumbinnen, evangelisch, besuchte das Gymnasium 3 Jahre, die Prima 2]/2 Jahre, 
wird Offizier.

Ostern 1896.
1. Johannes Dörr, geb. am 4. Februar 1877 zu Lötzen, evang., Sohn des Haus­

vaters D. beim Kreislazarett in Lötzen, besuchte das hiesige Gymnasium 3, die Prima 2 Jahre 
lang, will sich dem Postfach widmen.

2. Emil Hinz, geb. am 15. September 1875 zu Kiauten, Kr. Gołdap, evang., Sohn 
des daselbst verstorbenen Mühlenbesitzers H., besuchte das hiesige Gymnasium 10ł/2, die Prima 
2 Jahre lang, will Jura studieren.

3. Hugo Lemau, geb. am 21. März 1875 zu Neukirch bei Tilsit, evang., Sohn des 
Steuerinspektors L. in Gumbinnen, besuchte das hiesige Gymnasium 9ł/2, die Prima 2 Jahre 
lang, will Musik studieren.

4. Willy Möller, geb. am 15. Oktober 1875 in Birkenfelde, Kr. Pillkallen, evang., 
Sohn des Gutsbesitzers M. daselbst, besuchte die Prima des hiesigen Gymnasiums 2 Jahre lang, 
will Jura studieren.

5. Horst Rieder, geb. am 7. Dezember 1877 zu Gumbinnen, evang., Sohn des Gym­
nasialprofessors R. hierselbst, besuchte das hiesige Gymnasium 12, die Prima 2 Jahre lang, 
will Offizier werden.

6. Karl Schink, geb. am 27. März 1877 zu Gumbinnen, evang., Sohn des Pre­
digers S. hierselbst, besuchte das hiesige Gymnasium 13, die Prima 2 Jahre lang, will Offizier 
werden.

V. Sammlungen von Lehrmitteln.
Für die Lehrerbibliothek wurden folgende Werke angeschafft: Fick, Wörterbuch der 

indogermanischen Sprachen. Bd. 1 u. 2. — Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer. — 9. Fort­
setzungen einer grösseren Zahl von Lieferungswerken, wie: K. Goedeke, Geschichte der deutschen 
Dichtung. — Heyne, Wörterbuch der deutschen Sprache. — Grimm, Wörterbuch IV, 1, 2. 
11—IX, 5. XIII, 6. — Zwiedineck u. Südenhorst, Bibliothek deutscher Geschichte.— Weimarer 
Goethe Ausgabe. — Heeren-Ukert, Geschichte der europäischen Staaten u. a. — Muff, sieben 
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Sedanreden. — Kittel, Geschichte der Hebräer. — Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiser­
zeit, Bd. 6. — Lindner, Der Krieg gegen b’rankreich. — Lamprecht, Deutsche Geschichte, V, 2. — 
Toeppen, Geschichte der Stadt Marienwerder. — Steinbrecht, Preussen zur Zeit der Land­
meister. — Thorn im Mittelalter. — Fr. Prellers Cartons zu den Wandgemälden altgriechischer Land­
schaften u. s. w. — Aristoteles’ u. Xenophons Werke. — Vergils Aeneis, 2 Teile, herausg. von Brosin.

Von Zeitschriften wurden gehalten: Fleckeisens Jahrbücher. — Zeitschrift für das 
Gymnasialwesen. — Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung. — Litterarisches Centralblatt. — 
Neuphilologisches Centralblatt. — Preussische Jahrbücher. — Zeitschrift für mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterricht. — Fricks u. Meyers Lehrproben. — Lyon, Zeitschrift 
für deutschen Unterricht. — Altpreussische Monatsschrift. — Friese, Zeitschrift des Vereins 
deutscher Zeichenlehrer.

An Geschenken erhielt die Bibliothek: Von dem Herrn Minister des geistlichen, Unter­
richts- und Medizinalangelegenheiten: Die neuesten Jahrgänge des Journals für reine und an­
gewandte Mathematik. — Corpus reformatorom, vol. 79—81. — Monumenta Germaniae 
histórica, im ganzen 4 Bde. — Luthers Werke, Bd. 14. — Zeitschrift für Turnen u. Jugend­
spiele von Schnell und Vickenhagen.

Der Unterzeichnete spricht für diese Geschenke den ergebensten Dank des Gymnasiums aus.
Für die Schülerbibliothek wurden angeschafft: Lindner, Der Krieg gegen Frankreich. 

2 Ex. — Ebers, Josua. — Wichert, Heinrich von Plauen. — v. Treitschke, Deutsche Ge­
schichte des 19. Jahrhunderts. Bd. 5. — Witt, Prometheus, VI. Jahrg. — Seemanns kunst­
historische Bilderbogen, Handausgabe II—IV, dazu Springer, Grundzüge der Kunstge­
schichte II—IV. — Brandstaedter, Erichs Ferien. — Unser deutsches Land und Volk, Bilder 
aus Schlesien u. Posen, herausgegeb. v. Burmann. — Bilder aus der Mark Brandenburg. — 
Schriften des deutschen Lehrervereins für Naturkunde v. Lutz I. Bd. — Unsere Vögel von 
Lehmann. — Leop. Schmidt, Vögel unserer Heimat. — Kräpelin, Naturstudien im Hause. — 
Leop. Schmidt, Vögel unserer Heimat IV.

Für das physikalische Kabinett wurde angeschafft: Ein Induktionsapparat, ein Demon­
strationsbarometer, ein Universal-Räderapparat. Der Obertertianer Roland schenkte einen Stech­
heber. Zu ganz besonderem Danke fühlt sich der Unterzeichnete im Namen des Gymnasiums 
gegen einen ehemaligen Schüler unsrer Anstalt verpflichtet, der eine reiche Sammlung von 
Gipsabgüssen derselben teils jetzt schon als Geschenk überwiesen, teils testamentarisch zuge­
sichert hat. Der Name des gütigen Gebers muss seinem Wunsche zufolge hier ungenannt 
bleiben. Mögen die schönen Kunstwerke bald eine würdige Aufstellung erhalten, und möge 
das Gymnasium in der Lage sein, diese mit vielem Fleiss und unter grossen Opfern angelegte 
Sammlung zu ergänzen und zu erweitern zur Freude und zum Genuss auch für weitere 
Kreise ! 

VI. Unterstützungen von Schülern.
Der Fonds zur Unterstützung würdiger und bedürftiger Schüler betrug 

zu Ostern 1895 
Hierzu kamen im Laufe des Jahres 1894/95 folgende Zuwendungen:

1. von Herrn Pfarrer v. Kweisser in Wizainen, 5 Rbl. — 10 M. 90 Pf.
2. „ „ Justizrat Quassowski
3. „ „ Gutsbesitzer Mentz-Radlauken ....
4. von dem hiesigen Oratorienverein, der seine Übungen

in der Aula des Gymnasiums abhält ....
5. Erlös für ein geschenktes Bild  
6 Zinsen für 1895 

10 „
0 „ — »

34 „ 93 ,,

1170 M. 32 Pf.

 71 M. 83 Pf.
Summa 1242 M. 15 Pf.
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Hiervon gehen ab folgende Ausgaben:
1. Unterstützung zur Schülerfahrt an fünf Schüler 25 Mk. 50 Pf.
2. Halbes Schulgeld für einen Vorschüler .... 50 „ — „

„  75 M. 50 Pf.
Bestand 1166 M. 65 Pf. 

Allen Gebern herzlichen Dank!

VII. Mitteilungen an die Eltern und das Publikum.
Es wird von neuem auf den verbotene Schülerverbindungen betreffenden, im vor­

jährigen Programm abgedruckten Ministerialerlass hingewiesen und an Eltern und Erzieher die 
dringende Bitte gerichtet, die Schule bei Bekämpfung dieses die Disciplin und die Erfolge des 
Unterrichts in gleichem Masse beeinträchtigenden Unwesens zu unterstützen. Die Teilnehmer 
an derartigen Verbindungen haben die strengsten Schulstrafen zu gewärtigen, und es ist oft 
unausbleiblich, dass die Eltern von denselben in drückender Schwere mit betroffen werden.

Ferner ist von dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium angeordnet worden, folgenden 
Erlass des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten hier zum 
Abdruck zu bringen.

Durch Erlass vom 21. September 1892 — U. II. 1904 — habe ich das Königliche 
Provinzial-Schulkollegium auf den erschütternden Vorfall aufmerksam gemacht, der sich in jenem 
Jahre auf einer Gymnasial-Badeanstalt ereignet hatte, dass ein Schüler beim Spielen mit einer 
Salonpistole von einem Kameraden seiner Klasse erschossen und so einem jungen hoffnungs­
reichen Leben vor der Zeit ein jähes Ende bereitet wurde. Ein ähnlicher, ebenso schmerzlicher 
Fall hat hat sich vor kurzem in einer schlesischen Gymnasialstadt zugetragen. Ein Quartaner 
versuchte mit einem Tesching, das er von seinem Vater zum Geschenk erhalten hatte, im väter­
lichen Garten im Beisein eines anderen Quartaners Sperlinge zu schiessen. Er hatte nach ver­
geblichem Schüsse das Tesching geladen, aber in Versicherung gestellt und irgendwo angelebnt. 
Der andere ergriff und spannte es, hierbei sprang der Hahn zurück, das Gewehr entlud sich 
und der Schuss traf einen inzwischen hinzukommenden, ganz nahestehenden Sextaner in die 
linke Schläfe, so dass der Knabe nach drei Viertelstunden starb.

In dem erwähnten Erlasse hatte ich das Königliche Provinzial-Schulkollegium ange­
wiesen, den Anstaltsleitern seines Aufsichtsbezirkes aufzugeben, dass sie bei Mitteilung jenes 
schmerzlichen Ereignisses der ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend in ernster und nach­
drücklicher Warnung vorstellen sollten, wie unheilvolle Folgen ein frühzeitiges, unbesonnenes 
Führen von Schusswaffen nach sich ziehen kann, und wie auch über das Leben des zurück­
gebliebenen unglücklichen Mitschülers für alle Zeit ein düsterer Schatten gebreitet sein muss.

Gleichzeitig hatte ich darauf hingewiesen, dass Schüler, die, sei es in der Schule oder 
beim Turnen und Spielen, auf der Badeanstalt oder auf gemeinsamen Ausflügen, kurz wo die 
Schule für eine angemessene Beaufsichtigung verantwortlich ist, im Besitze von gefährlichen 
Waffen, insbesondere von Pistolen und Revolvern, betroffen werden, mindestens mit der An­
drohung der Verweisung von der Anstalt, im Wiederholungsfälle aber unnachsichtlich mit Ver­
weisung zu bestrafen sind.

Auch an der so schwer betroffenen Gymnasialanstalt haben die Schüler diese Warnung 
vor dem Gebrauche von Schusswaffen und zwar zuletzt bei der Eröffnung des laufenden Schul­
jahres durch den Direktor erhalten. Solche Warnungen müssen freilich wirkungslos bleiben, 
wenn die Eltern selber ihren unreifen Kindern Schiesswaffen schenken, den Gebrauch dieser 
gestatten und nicht einmal überwachen. Weiter jedoch, als es in dem erwähnten Erlasse ge­
schehen ist, in der Fürsorge für die Gesundheit der Knaben und ihr Leben zu gehen, hat die 
Schulverwaltung kein Recht, will sie sich nicht den Vorwurf unbefugter Einmischung in die 
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Rechte des Elternhauses zuziehen. Wenn ich daher den Versuch einer Einwirkung nach dieser 
Richtung auf die Kundgebung meiner innigen Teilnahme an so schmerzlichen Vorkommnissen 
nur auf den Wunsch beschränken muss, dass es gelingen möchte, der Wiederholung solcher in 
das Familien- und Schulleben so tief eingreifenden Fälle wirksam vorzubeugen, so lege ich doch 
Wert darauf, dass dieser Wunsch in weitern Kreisen und insbesondere den Eltern bekannt 
werde, die das nächste Recht an ihre Kinder, zu ihrer Behütung aber auch die nächste Pflicht 
haben. Je tiefer die Überzeugung von der Erspriesslichkeit einmütigen Zusammenwirkens von 
Elternhaus und Schule dringt, um so deutlicher werden die Segnungen eines solchen bei den­
jenigen hervortreten, an deren Gedeihen Familie und Staat ein gleiches Interesse hat.

Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag den 14. April morgens 8 Uhr. Die Auf­
nahme neuer Schüler findet am Sonnabend den 28. März vormittags von 9—11 Uhr und am 
Montag den 13. April von 9—12 Uhr im Konferenzzimmer des Gymnasiums statt. In die 
zweite Abteilung der Vorschule werden Knaben mit einigen Vorkenntnissen aufgenomman und 
in einem zweijährigen Kursus für Sexta vorbereitet. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat 
ein Impf- bezw. Wiederimpfungsattest, einen Tauf- oder Geburtsschein und, falls er ein höhere 
Schule besucht hat, ein Abgangszeugnis vorzuzeigen.

Kanzow,
Direktor.

Königsberg, Hartungsche Buchdruckerei.


